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Die Reform der Lehrerbildung. 


Es ift ein altes Verhängniß der preußiſchen 
Volksſchullehrerſchaft, daß Dantes bekanntes 
Wort von der Koffnungsloſigkeit auch ihr fo 
häufig entgegentönt. dieſe trübe Erfahrung ſcheint 
man wieder in der Frage der Reform der Lehrer ⸗ 
bildung machen zu ſollen. Nach der dieſer Tage 
mitgetheilten Nachricht der „Poſt“ haben wir für 
die „Allgemeinen Beſtimmungen“ vom 15. Oktober 
1872 neue Anordnungen über das Lehrer 
bildungsweſen zu erwarten, neu in der Auf: 
lage, aber nicht im Princip. Die im 
Cultusminiſterium tagende Commiſſion hat 
ſich für eine Geſtaltung der Lehrer- 
vorbildung entſchieden, die durch Herrn 
Studt ſchon prantiſch eingeleitet iſt, nämlich für 
die dreiklaſſige Präparandenanſtalt mit dem ſich 
daran anſchließenden Seminar. Ohne Frage ſind 
auch Verſchiebungen bezw. Erweiterungen im 
Lehrplan vorgeſehen; auf welcher Köhe ſich dieſe 
aber bewegen, kann man ahnen, wenn man 
bedenkt, daß man ſich endlich herbeiläßt, in Se⸗ 
minaren und Präparandenanſtalten wenigſtens 
eine fremde Sprache, ſei es Framzöſiſch, Engliſch 
oder Latein, zu lehren. die Entſcheidung 
über die betreffende Sprache ſoll den ein- 
zelnen Anſtalten zuſtehen. Sowohl an dieſem 
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Zugeſtändniß als auch an dem Umftande, 
das nur eine Sprache in Betracht kommen 
foil, merkt man, daß es ſich lediglich 


um einen „Aufputz“ handelt, dem man ſich in 
Kückſicht auf den Bildungsgang anderer Kreiſe 
nicht mehr gut entziehen konnte, wenn das Wort 
von Preußen als dem Lande der Schulen nicht 
vollends zur Mär werden ſollte. Bon „höheren 
Zielen“ und damit einer organiſchen Eingliederung 
fremder Sprachen in das geiſtige Rüſtzeug der 
zukünftigen Volksſchullehrerſchaft iſt abſolut keine 
Rede. 

Die geplante Form 


ſtändig erclufiv iſt. der Abgeordnete Ernſt von 
der freiſinnigen Vereinigung hat feinerzeit zahlen 
mäßig nachgewieſen, daß dem wirklich keine 
unüberbrückbaren KHinderniſſe im Wege ſtänden, 
die beſtehenden Präparandenanſtalten in Real- 
ſchulen zu verwandeln. Abgeſehen von der 
Lehrerbildung wäre damit auch dem geſammten 
o ein h 
wieſen, um ſa mehr, als gerade Der 1 
Monarchie nter einem want an Ken nf 

Jiefer Art eidet. 


talten ſoll, wird fie ſich nach wie vor fern von 
der Keerſtraße der Cultur und nicht zuletzt von 
der Wiſſenſchaft in Karalene und anderen Cultur - 
centren vollziehen. der Fluch der Verdächtigung, 
„Halbgebildete“ zu ſein, wird weiter auf dem 


Stande laſten, der berufen iſt, 95 Proc. unſeres 


Volkes das geiftige Erbe feiner Beſten zu über ⸗ 
mitteln. Daraus reſultirt auch in Zukunft die 
mindere ſociale Werthſchätzung des 
ſtandes, unter der er fo häufig zu ſeufzen 
hat; damit iſt aber auch dem antifocialen Ge- 
bahren gewiſſer Kreiſe gegen diejenigen, die 
nur Bolksjhulbildung haben, der Wechſel auf 
unabſehbare Zeit verlängert worden. Das geiſtige 
Geſicht des preußiſchen Bolksiaullehrers wird 
auch nach der „Reform“ nicht im mindeſten ver- 
ändert werden. Er iſt der alte „Kleine Mann“, 
den eine beſonders für dieſen Zweck erfundene 
Species von Pädagogen, die man mit 2700 bis 
3800 Mk. bezahlt, für feinen Beruf „drillt“. Alle 
Achtung vor dem Zleiße unſerer Seminarlehrer, 
aber weniger Achtung vor ihrer wiſſenſchaftlichen 
Befähigung. Sie ſind und bleiben zum aller- 
größten Theile Autodidacten, einen Weg, den ſich 
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(Nachdruck verboten.) 


Des Nächſten Ehre. 


Driginalroman von Hildegard v. Kippel. 


2A) (Jortſetzung.) 

„So leben wir, ſo leben wir, ſo leben wir 
alle Tage!“ .. klang es in das Mädchenſtübchen 
der beiden Kinder des Oberſtleutnants hinein. 
Die Jüngſte lag tief vergraben in ihren Federn, 
und die wohlbekg nate Mufik ſpielte heiter durch 
ihre unſchuldigen Träume. Ulli, die Keltere, 
jedoch ſaß fertig angekleidet am offenen Feniter 
und ſah ſtill mit gefalteten Händen in den ſteigenden 
Frühnebel: hinein. Sie hatte nicht ſchlafen können 
— die erſte ſchlafloſe Nacht in ihrem jungen 
Leben — und ein Gefühl des Froſtes und der 
Schwere lag auf ihr. Warum hatte ſie ihm geſtern 
nicht den Willen gethan? Warum hatte fie ihm 
nicht geſagt, daß ſie ihn liebe? Er bat ſo innig 
darum! f 

Aber dieſes Wort, nicht um die Welt wäre es 
über ihre Lippen gekommen, und je heißer ihr 
Verlangen nach Hingabe wuchs, deſto heißer 
wuchs ihr Stolz und lehnte ſich auf gegen die 
Macht, die dieſer Mann beſaßz. . 

Belchen unſagbaren Zauber dieſer Kampf über 
ihre zartte Geſtalt und ihr ſüßes, junges Geſicht 
ausgoß, davon halte ſie keine Ahnung. Tornow 
aber fühlte dieſen Zauber, er Jah, wie ihre 
herrlichen Augen unbewußt gewährten, was 
ihre Lippen jo herbe und bewußt verſagten, 
und doch litt er täglich mehr darunter. 
Es koſtete feiner Giegfriedsnatur einen ſaſt er- 
menſchlichen Kampf, an ſich zu halten und 
warten, bis ſich dieſes junge trotzige Weib ihm 
er gab. : 

Das Eine wenigſtens hatte fie. ihm nicht ver- 
wehrt, er Ronne moegen vor ihren Vater hin- 
treten and ign „nden, um ſie der den zu d. en! 


Ulli zog ihr Tuch feſter um die Schulter und 


Organ für 


der Lehrerbildung krankt 
in erſter Linie daran, daß fie, wie bisher, voll⸗ 


großer Dienft er- | 
der 


Sowie ſich die Ausbildung | 
des Lehrers nach den Commiſſionsbeſchlüſſen ge- 


Lehrer · 


abzu⸗ 
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nur das Genie geſtatten kann, und durchweg aus 
Genies zu beſtehen, wird auch der Stand der 
„ nicht für ſich in Anſpruch nehmen 
wollen. 
hat der in der Gelehrtenwelt vortheilhaft be- 
kannte Naturwiſſenſchaftler Rector Dr. Schmeil 
in Magdeburg, der aus dem Volksſchullehrer⸗ 
ſtande hervorgegangen 
Mühlhauſer Geminarlehrers Melinat beſprochen. 
von der er behaupten muß, daß ihm eine ber- 


Im Maiheft der „Deutſchen Schule“ 


iſt, eine Schrift des 


artig unreife Arbeit noch nicht vorgekommen ſei. 
Sie hat uns ſelber vorgelegen, und wir müſſen 


bekennen, daß uns ein jo „klaſſiſches“ 
deutſch ſelten vorgekommen iſt. „Heute 
gehen wir nach Käfern“, mag genügen. 


Dazu der ſalbungsvolle kindlich naive Ton, der 
lebhaft an Franckes „Kurzen und einfältigen 
Unterricht“ erinnert. Das iſt die normale Auf- 
faſſung eines preußiſchen Seminarlehrers von 
der Wiſſenſchaft in Inhalt und Form. Nie 
werden wir einen Autodidacten für feinen 
eirculus vitiosus verantwortlich machen, wohl 
aber die preußiſche Unterrichtsbehörde, die, ganz 
abgeſehen von jeder 7 durch ihren 
principiellen Standpunkt in der Lehrerbildungs⸗ 
frage der Volksſchullehrer der Achtungsverletzung 
vor der Wiſſenſchaft weiten Raum gewährt. 

Die Gellert'ſche Zabel von dem Kut fällt einem 
unwillkürlich ein, wenn man hört, daß ſich in 
Zukunft die Mittelſchul- und Rectoratsprüfungen 
wiſſenſchaftlicher als en geſtalten ſollen. Erſt 
gebe man dem Volnksſchullehrer eine wirklich 
wiſſenſchaftliche Vorbildung, und dann erhebe 
man derartige Forderungen, ſonſt verſucht man, 
jungen Moſt in alte Schläuche zu füllen. 

Vom Traum der preußiſchen Volksſchullehrer⸗ 
ſchaft iſt nichts erfüllt. Ihre gemäßigten 
Forderungen, die ſie gemeinſam mit den 
übrigen deutſchen Collegen auf den Lehrertagen in 
Halle und Breslau ausgeſprochen hat, find un- 
berückſichtigt geblieben. der Wunſch akademiſcher 
Borbildung iſt ſcheinbar überhaupt in Preußen 
nicht discutabel. Nach wie vor ſteht der Theologe 
als Akademiker dem Geminariker gegenüber; 
im Deutſch vieler Leute heißt das: Bildung contra 
Kalbbildung. Damit richtet, ſich der Emanci- 

ationskampf der Schule für lange Jahre von 
[ber Man wird, wenn man früheren An⸗ 
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Die Bodenfrage. 


Auf keinem Gebiet unſeres wirthſchaftlichen 
und öffentlichen Lebens iſt die ſachliche Erörte- 
rung eine jo lückenhafte, wie auf dem der Boden- 
frage, obwohl die literariſche Production eine 
keineswegs geringe iſt. Man ſollte annehmen, 
daß für ein Problem von fo einſchneidender Be⸗ 
deutung, wie das der Derſchuldung des Bodens, 
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neigte ſich zum Fenfter hinaus. Draußen kämpfte 
die kalte Frühdämmerung mit dem Tage, Es 
war vier Uhr. Von den Kaſernen her tönten 
einzelne Commandorufe und gedämpfter Trommel 
ſchlag, aus den Weinbergen hörte man das An- 
raſſeln der Artillerie. der Nebel lichtete ſich 
mehr und mehr, ſie unterſchied ſchon die 
einzelnen Waffengattungen und ſah, wie ſich das 
en auf der Chauſſee vor dem Kaſernenhof 
ormirte, 

Ueber ihr blaſſes Geſichtchen glitt ein Lächeln. 

Nun ſetzte ſich die Muſik in Bewegung, und 
fie hörte die friſchen Klänge des Deffauer- 
Marſches. Mit klopfendem Kerzen trat ſie vom 
Fenſter zurüch, um von ihrem Vater, der an 
der Spitze der Mannſchaften neben dem Oberſt 
ritt, nicht erkannt zu werden. die Helme und 
Säbel funkelten in den Frührothſtrahlen der 
Sonne, die Pferde wieherten und gingen wie im 
Tanz unter ihren ſchlanken Reitern, mit klingen- 
dem. Spiel zog das Regiment vorüber. — Ein 
Erblaſſen, ein heißes Erröthen — tief . fenkte 
unten der junge Offizier den Säbel zum 95 
— Vorüber! — Sie ſah ihm nach, fo lange ſie 
konnte, und ein jauchzendes Frohgefühl er- 


‚fahte fie, 


Noch einen Tag — noch eine herzſchlagende 
Nacht, und das Glück, das unfaßliche — krönte 
fie mit feiner Strahlenkrone — fie war Braut! 

Wie die Glocken einer verzauberten Waldhkirche, 
geheimnißvoll und gewaltig, ſchlug das Wort an 
ihr Ohr. 5 
die Mutter rief, fie. hörte es nicht. Mit 
ſchmetternden Trompeten zogen unten die Ulanen 
vorüber, ihre jungen Offizlere grüßten alle zu 
dem ſchönen Kinde des Oberjileutnanis hinauf — 
fie aber gedachte nur des Einen! a 
die Mutter öffnete die Thür; Ulli wandte ſich 
um und ſah ihr mit großen, vertieften Augen 
in das treue Geſicht. 

„Ulli?“ jagte die Hatter fragend. 


N 
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Milliarde jährlichen Bedarfs bereits erfüllt iſt. 


In Hollen Formel: ein Theil des ſchaftlich 


5 5 b. i N 
den e fällt; der ſtädtiſche Boden dagegen e I 
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niſſen das gegebene Mittel, 


dagegen erſt der ſecundäre Vorgang. 


ähnlichen Ergebniſſen, wie bei der 


fort. Es ſchien eine Kriſis eingetreten zu ſein, 


der Compagniecolonnen aus und ging in dünner 
Linie vor. 


lenen Kügel!“ 


Jedermann aus dem Volke. 


in unſerer mit Ziffern gewiß nicht fparfamen 
Zeit die nothwendige zahlenmäßige Grundlage 
vollſtändig vorhanden ſein muß. Dies iſt jedoch 
in keiner Weiſe der Fall. Bisher beſitzen wir 
nicht einmal eine zureichende Borjtellung, ge- 
ſchweige denn eine ziffernmäßige Zuſammen⸗ 
faſſung der Bodenverſchuldung. Dieje Lücke 
einigermaßen zu ſchließen, hat ſich eine Broſchüre 
„Der deutiſche Kapitalmarkt“ von K. Eberſtadt 
zur Aufgabe gemacht, die eine Fülle werthvollen 
ſtatiſtiſchen Materials auch für die Beurtheilung 
der Bodenfrage enthält. 

Man erfieht aus dieſen ſtatiſtiſchen Nachweiſen, 
daß die moderne Verſchuldungsbewegung in ihrem 
weitaus überwiegenden Theil eine ſtädtiſche 
Bewegung iſt. Die Zunahme der ſtädtiſchen Ber- 


fhutdung in Preußen von 1886 bis 1897 
hat 8544 Millionen, die der ländlichen 
dagegen nur 2417,5 Millionen be 


tragen. die Bodenverſchuldung in deutſchland 
hat im Jahre 1900 die Summe von 42 Milliarden 
Nark erreicht oder vielmehr ſchon überſchritten. 
Nimmt man die Ziffern für die Verzinſung und 
den Zuwachs der Bodenſchulden zuſammen, jo 
ergiebt ſich eine Geſammtſumme von 

Millionen Mark als Mindeſtziffer für den jähr- 
lichen Anſpruch der Kapitaliſirung des Bodens. 
Man darf getroſt ſagen, daß heute die vierte 


Die Zunahme der Bodenverſchuldung, führt der 
Derfaffer weiter aus, giebt an ſich keine be- 
ftimmte Auskunft über die Richtung, in der ſich 
der Bodenwerth verändert. Die Verſchuldung ift 
vielmehr das äußzerlich gleichmäßige Zeichen 
zweier vollſtändig entgegengeſetzten Bewegungen 
des Bodenwerthes. Eine Verſchuldung des 
Bodens kann eintreten, weil die Bodenrente 
fällt; und fie kann eintreten, weil die Boden- 
rente ſteigt. Ein Rückgang der Bodenrente oder 
des Bodenertrags führt zur Verſchuldungz 
dies war in früheren Zeiten periodiſch und iſt 
heute noch im einzelnen der Fall in der Land- 
wirthſchaft, bei der die Verſchuldung zu einem 
Theile durch das — übrigens nicht allgemein 
zuzugebende — Sinken der Bodenrente und des 
Bodenertrages auf Agriculturland veranlaßt iſt. 
Auf dem ſtädtiſchen Boden dagegen iſt die Ber- 
ſchuldung die Folge der entgegengeſetzten Ent- 
wicklung. Wir ſtehen alſo vor der widerſpruchs⸗ 


Bewegu 
Berihuldung zum Ausdruck! Ueber die 
kauſalen Zuſammenhänge zwiſchen den einzelnen, 
bei der Verſchuldungsfrage mitſpielenden Jactoren 
äußert ſich der Derfaffer u. a. wie folgt: „die 
Verſchuldung bildet unter den heutigen Verhält- 
um den Bodenwerth 
fictiv zu ſteigern. In den Fällen, in denen ein 
materieller Berſchuldungsgrund nicht vorliegt, iſt 
die Verſchuldung die primäre, die e 
em 
Grundſtücke wird ein Forderungsrecht, d. i. eine 
Belaſtung hinzugefügt, lediglich mit der Abſicht 
und der Wirkung, die Bodenrente und den Boden- 
werth um den gleichen Betrag zu ſteigern. Der 
geſtiegene Bodenwerth beſteht dann in gar nichts 
anderem als in einer Verſchuldung. 
Die hier aufgezeigte Wirkung der Speculation 
iſt dem Grund und Boden eigenthümlich und auf 
dieſen beſchränkt. Auf keinem anderen Gebiete 
der Dolkswirthſchaft führt die Speculation zu 
eee 

Steigerung des Bodenwerths. Die Realifirung 
der Gewinne erfolgt hier in der Weiſe, daß dem 
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Da warf ſie ſich ihr an die Bruſt. 

Unterdeſſen hatte die Colonne längſt die Cand- 
ſtraße verlaſſen. Langſam ſchob ſie ſich durch 
waldiges Gelände gegen den Feind vor. Auf 
einem der Hügel, der den weiteſten Blick über 
die Landſchaft bot, hielt mit ſeinem Stabe der 
Commandirende und verfolgte mit ſcharfem Auge 
die Bewegungen der einzelnen Regimenter. Hinter 
den Bäumen, in den Gräben blitzten Helme auf, 
die erſten Meldungen flogen hin und her, nun 
ſah man die Schützen vorgehen, und gleichzeitig 
knatterte von den umliegenden Anhöhen das erſte 
Gewehrfeuer, ſich an der grünen Waldwand 
brechend und tauſendfältig zurückſchallend. 

Die Landſtraßen, die das Uebungsbild um- 
gaben, hatten ſich trotz der frühen Morgenſtunde 
mit ſchauluſtigen Beſitzern und Bauern der Um- 
gebung bevölkert. das Gefecht war in vollem 
Gange und geſtaltete ſich beſonders anziehend für 
das Auge in der rechten Flanke, da dort das 
waldige Gelände mit den zur Deckung benutzten 
Hügelreihen das feſſelnde Schauſpiel hob. Die 
kurzen präciſen Commandoworte, die wie durch 
einen Zauber Maſſen löſten und wieder in ein- 
ander fügten, hallten ſcharf durch die Morgen- 
luft und ihre Wirkung imponirte gewaltig. 


Indeſſen dauerte unten das ſcharfe Geknatter 


denn man ſah vom Standort des Comman- 
direnden aus einen Adjutanten im geſtreckten 
Galopp dem Walde zujagen, wie es ſchien, um 
Berjtärkungen zu holen. 
„Befehl Gr. Excellenz!“ 5 
„Das Regiment hat ſogleich ein Bataillon in 
die Feuerlinie zu ſenden!“ 
Wenige Secunden darauf ſchwärmte ein Theil 


„Herr Leutnant v. Tornow, Sie beſetzen dort 
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Boden eine Belaftung in der Höhe des Gpecula- 
tionsgewinnes auferlegt wird! Die Hypothek iſt 
in dieſem Falle nichts anderes als realiſirter 
Gewinn. Steigerung der Bodenrente und Zu⸗ 
nahme der Verſchuldung find hier identiſch, find 
eins und daſſelbe.“ 


Politiſche Tagesihau. 


danzig, 25. Jun. 
Das Verlangen nach Reform des ver- 
alteten preußiſchen Bereinsgejehes. 


Das preußiſche Oberverwaltungsgericht hat 
kürzlich in einer Entſcheidung ausgesprochen, 351 
der deutſche Flottenverein im Sinne des 8 
des preußiſchen Dereinsgeſetzes als ein Verein 
angejehen werden müſſe, die eine Einwirkung 
auf öffentliche Angelegenheiten bezwechen. da 
das Urtheil in der Preſſe mehrfach dahin 
charakteriſirt wurde, daß der Flottenverein zum 
politiſchen Verein erklärt worden wäre, fo hat 
ſich, wie wir dieſer Tage mittheilten, der erſte 
Dicepräfident des Flottenvereins, Fürft Otto zu = 
Salm-Horſtmar, veranlaßt geſehen, eine Er... 
klärung zu veröffentlichen, in der er betont, daß 8 
das Oberverwaltungsgericht ſich nicht auf 8 
des Bereinsgeſetzes. der von „Dereinen, weſche 
bezwecken, politiſche Gegenſtände in Berfamm- 
lungen zu erörtern“ handelt, ſondern auf 8 2 
geſtützt habe. Fürſt Salm glaubt daraus 
folgern zu dürfen, daß der Flottenverein nicht 
als politiſcher Derein angeſehen werde und daß 
für ihn aus dem Urtheil des Obervermaltungs- 
gerichts keine anderen Folgen erwüchſen, als daß 
er die Satzungen und das Mitgliederverzeichniß, 
ſowie jede Aenderung der Satzungen binnen drei 
Tagen bei der Ortspolizeibehörde einreichen, 
letzterer auch jede darauf bezügliche Auskunft er ⸗ 
theilen müſſe. Er fügt noch hinzu, daß wenn 
der Flottenverein als politiſcher Derein angeſehen 
werde, die ihm angehörenden Offiziere und Be- 
amten austreten müßten. Dies könnte höchftene 
für Offiziere zutreffen, für Beamte nicht; denn 
Beamte dürfen politiſchen Vereinen angehören 
und gehören anſtandslos ſolchen in großer 


entlich 
fentliche 


dürfen ch § 8 des Vereinsgeſetzes he 
„Frauensperſonen, Schüler und Lehrlinge“ als 
Mitglieder aufnehmen oder in ihren Derfamm- 
lungen dulden. da der Zlottenverein weden 
Schüler und Lehrlinge, noch, um die ungalante 
Bezeichnung des Geſetzes beizubehalten, Frauens. 


perfonen als Mitglieder aufnehmen wird, fo kann - 


ihn der $ 8 nicht treffen, auch wenn der Flotten- 
verein als politiſcher Verein gelten müßte. Wir = 
können daher über den Unkerſchied, den ft 
Salm, unſeres Erachtens übrigens mit Un- rg 
recht, macht, hinweggehen, müſſen dagegen 

darauf aufmerkſam machen, daß für Vereine, 

die eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten 

bezwecken, nicht bloß § 2, ſondern auch 88 3— 7 

gelten, und daß ſich mit Rückſicht darauf aus der 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts für den 
Flottenverein denn doch noch ganz andere Folgen 
ergeben, als diejenigen, die Fürſt Salm angiebt. 

Es müſſen 3. B. die Derſammlungen des Der⸗ 


eins ſpäteſtens 24 Stunden vorher dei der Orls. 
‚polizeibehörde angezeigt werden, und dieſe iſt 405 
berechtigt, in die Berfammlungen Beamte ut 


ueberwachung zu eniſenden. Außerdem dürfen 
Tornow machte Front und ſtand in dienſtlicher 
Haltung vor feinem Hauptmann. Ge 
„Ich ſehe drei Hügel vor mir; welchen Hügel 
befehlen der Herr Hauptmann?“ Ei 
Schern runzelte die Girn. 
„Den, der zunächſt vor Ihnen liegt!“ — 
Tornow verſuchte mit den Augen den Abſtand Se 
en gleich weit entfernt liegenden Anhöhen zu were) 
ätzen. f PR 
„Befehlen der Herr Hauptmann den Hügel am ; 
Steinbruch oder jenen an der Mühle?“ | 
Schern ſah fih den jungen Offizier von oben 5 
bis unten an, in feinem Blick lag Hahn. 
„Wollen Sie mich nicht mit überflüſſigen Sragen 
aufhalten und meinen Befehl ausführen??? Ba 
Tornow machte gleihmüthig Kehrt, überfah 
noch einmal das Terrain und brachte ſeine Leute. 5 
unbekümmert um das vom Feinde auf ihn e- 
richtete Schnellfeuer, das in Wirklichkeit niemand 
hätte lebend paſſiren können, auf den Hügel, der 
ihm als der nächſtliegende erſchien. 
Was ſollte dass 
Meindorf ſprengte vorüber. 
„Aber Albrecht, was fehlt dir? Dein Zug iſt ja 


gänzlich ungedeckt!“ 555 5 — 
den zunächſtliegenden Hügel 


„Mir iſt befohlen, 
zu beſetzen“, ſagte Tornow achſelzuckend. Ach 
Mühelos erklomm er die kleine Anhöhe und 
gab feinen Leuten den Befehl, das Feuer zueröffnen. 
Wußte Schern ſelbſt nicht, welcher Hügel zu be⸗ 
etzen war, oder aus welchem anderen Grunde 
rückte er fi jo unklar aus? nr 
In der Ebene unten ſah er, wie Meindorf, der 
an der Spitze ſeiner Compagnie ritt, ſich wiederholt 
nach ihm umdrehte, und ihm fiel die Warnung 
feines Betters ein: Nimm dich vor ihm in acht. 
er iſt ein Menſch, deſſen Ghrupellofigkel gefähr- 
lich werden kann, er gehört zu den Dorgeiehten, 
die Ceute, die ihnen nicht paſſen, haltblütig aus 
dem Wege räumen. (Fortfehung folgt.) 


in den Berfammlungen des Vereins keine Be- 
waffnete erſcheinen. Gerade dieſe Conſequenz 
der oberverwaltungsgerichtlichen Enticheidung 

hat für den Flottenverein, deſſen Mitglieder zum 
Theile aus Offizieren der Armee und Flotte und 
aus Beamten, die in der Heffentlichkeit in Uni- 
form und mit Degen zu ericheinen pflegen, ſehr 
große Bedeutung. auch die Behandlung der 
Iweigvereine kann nach früheren Entſcheidungen 
des Ober-Bermwaltungs- und des Kammergerichts 
zu mancherlei Schwierigkeiten führen. Daß der 
Siottenverein eine Einwirkung auf öſſentliche 
Angelegenheiten und eine Erörterung politiſcher 
Gegenſtände in feinen Verhandlungen bezweckt, 
kann keinem Zweifel unterliegen; das Ober- 
Derwaltungsgericht konnte deshalb gar nicht anders 
entſcheiden, wie es entſchieden hat; auffallen kann 
göchſtens, daß der Vorſtand des gloltenvereins, 
wie aus der Erklärung ſeines erſten Vicepräſi- 
denten hervorgeht, den Charakter des Vereins 
im Hinblick auf das Vereinsgeſetz verkennen 
konnte. N a 
Für uns und diejenigen, die über das völlig 
veraltete preußiſche Vereinsgeſetz ſo denken wie 
wir, iſt dieſe Betrachtung deshalb von Bedeutung, 
nicht etwa, weil wir fachlich und de lege 
ferenda anders denken, wie der Dice 
präſident des Zlottenvereins, ſondern weil wir 
jetzt vielleicht der Koffnung ſein können, daß 
fortan auch die im Zlottenverein vertretenen 

Kreiſe für das von freiſinniger Seite ſeit Jahren 
ausgeſprochene Berlangen nach Beſeitigung 
des vor mehr als 50 Jahren erlaſſenen, in jeder 
Hinſicht veralteten preußiſchen Vereinsgeſetzes 
größeres Intereſſe gewinnen und jenes Verlangen 
mehr unterſtützen werden, als bisher. 


Zum Gumbinner Mordprozeß. 


Berlin, 24. Juni. Nach den Informationen 
der officiöfen „Nordd. Allg. 3tg.“ entſpricht die 
Darſtellung der „Iſtdeutſchen Dolfiszeitung“ in 
Inſterburg, welche bekanntlich die angeblichen 


Korede ſtellt durchaus den Thatſachen. dagegen 
ſchreibt der Pechtsanwalt Horn der „National- 
Zeitung“, daß ihm von „neuen That⸗- 
lachen und Ermittelungen“, welche die neue 
Unterſuchungshaft gegen Kickel rechtfertigen 
ollen, nicht das Geringſte bekannt iſt. 
Die Sirafanzeige gegen die beiden Generale 
wegen Zreiheitsberaubung iſt bei der Staats- 
anwaltſchaft in Inſterburg eingereicht. Nach § 153 
der Militärſtrafgerichtsordnung iſt dieſe Anzeige 
von der Stagtsanwaltſchaft an die vorgeſetzte dienſt⸗ 
behörde der Beſchuldigten abzugeben. Gemäß 
§ 21 der N.-St.-G.-O. und 84 des Einführungs- 
geſetzes dazu beſtimmt zunächſt der Kaiſer einen 
Offizier, der die gerichtsherrlichen Befugnifie 
gegenüber den beiden Generalen auszuüben hat. 

Der „Doſſ. Ztg.“ wird von wohlunterrichteter 
Seite aus Inſterburg mitgetheilt, daß der Ge⸗ 
richtsgerr Generalleutnant v. Alten ſich bezüglich 
ſeines Verhaltens auf den baieriſchen General- 
auditeur v. Koppmann als maßgebenden Com- 
mentator des neuen Militär-Strafgeſetzes beruft. 


Saatenſtand im Reich. 


Juni für Winterweizen 
Sommerweizen 2,8, 


n 


3 


Wieſen 
gut, 3 mittel, 
Bemerkungen 
* De Trockenheit mit 
kaußen Oſt- und Nordoftwinden und den kalten 
Uachten beeinträchtigten das Wachsthum der 
Sommerſaaten und Futtergewächſe. Früh- 
geſäeter Winterroggen hat ſich recht gut erholt, 
ſpäter angebaute Gerſte ſteht recht dünn. Die 
Ausſichten auf Stroh find überall gering; günftig 
5 Winterweizen und Winterſpelz in Baiern 
und Elſaß-⸗ Lothringen, denen ſich beim Winter- 
roggen noch Baden. Heſſen, Königreich 

Sachſen, Thüringen und die Rheinprovinz zuge⸗ 
felten. Die Sommerfrucht entwickelte ſich theils 
zwar gut, litt aper öfter durch Trockenheit und 
Kälte, es wird durch die letzten Regenfälle noch 
auf Erholung der Saaten gehofft. Günſtig ſteht 
das Sommergetreide nur im Königreich Sachſen 
und in Schwarzburg-Rudolſtadt. Die Kartoffeln 
Hehe in allen Landestheilen ziemlich gleichmäßig 
günſtig, dagegen iſt Klee im allgemeinen ſchlecht, 
wenig ertragreich, auch Luzerne hat ſehr ge- 
litten durch Trockenheit; vom erſten Schnitt 
iſt kaum ein Durchſchnittsertrag zu er- 
hoffen. Die nicht wäſſerbaren Wieſen find 
wegen fehlenden Untergraſes ungenügend, günſtig 
ſtehen die Fanfest nur in Nord-Oldenburg im 
Gebiete der Hanſeſtädie, in den Bezirken Schleswig, 
Stade, Aurich, einem Theil Thüringens, in Ober- 
franken, Unterfranken und der Pfalz. Württem- 
berg hat einen Theil der Heuernte noch hinaus. 
geſchoben, damit die letzten Niederſchläge noch 
l veſſernd wirken. N 


Die englischen Kohlen- und Zuckerzölle. 
London, 24. Zuni. Im weiteren Verlaufe der 
geſtrigen Berathungen des Unterhaufes über das 
Finanzgeſetz erklärte der 1 Kicks Beach 
zu dem den Kohlenausfuhrzoll betreſſenden Para- 

graphen: f 
: Die Kohlen, welche auf Grund von Verträgen 
dur Ausfuhr gelangten, die abgeſchloſſen ſeien, 
ehe das Budget dem Parlamente vorgelegt 
wurde, werden mit einigen Ausnahmen bis 
5 1. September von den Zöllen freibleiben. 
er fortgeſetzten Debatte über das Zinanz- 
wurde der auf den Zuckerzoll bezügliche 
Para mit 240 gegen 159 Sümmen ange⸗ 
nommen. Kicks Beach erklärte im Laufe der 
ri der neue Juckerzoll ſei keine 
Kriegsauflage. fondern zur deckung der allge- 
meinen Sinan fniffe des Landes beſtimmt. 
Es ſeien ihm weder amtliche noch fonftige Ein. 
endungen vom Auslande zugegangen gegen das 
ugeſtändniß, welches den engliſchen Raffinerien 
währt werde um fie auf gleichen Fuß mit den 
ausländiſchen Raffinerien zu ftellen. 


Die anticlericalen Kundgebungen in Gpanien 
mehren ſich wieder in bedenklichem Maße. Auch 
in Provinz Alicante) kam es vorgeſtern 
einer Proceſſion zu Ruheſtörungen. 
Menſchenmenge empfing die Proceſſion 
chen Zurufen, entriß dem Prieſter das 
zerbrach es. Darauf kam es zu 
hätlichgeiten; von beiden Seſten fielen Stock- 


5 


SE FR 


Geſetzwidrigkeiten im Gumbinner Mordprozeß in 


.. „Reichsanzeiger“ zufolge war der Gaaten- 


Nau eee e und, Hanisch 


Verhandlungen ſtehe, 


haus herzuſenden, 
betracht des zeitraubenden Transportes und da meines 
Bleibens in China wohl nicht mehr all zu lang ſein 
wird, iſt es wohl beſſer, 
ſehen. 
Brandhataftrophe zu ſenden, 
werden, daß das Haus ein Raub der Flammen werden 
mußte. Es hätte allerdings ein beſſeres Loos verdient. 


drei großen ausſchlie 
bäuden, in einer Enkfernung von je 8 Metern. Der 
Hof war überſpannt mit Strohmatten, 
Gerüſte getragen wurden. Als 
wurden in hürzeſter Zeit die 
eg und noch 


na 

1 5 Stücke brennender Strohmatten auf und neben 
dem Asbeſthaus nieder. 
deſſelben von einem herunterfallenden brennenden 
Balken durchſchlagen, der ſogleich bis zum Erdboden 
niederfiel. Das Kaus war daher von drei Seiten 
und von oben vollkommen 
und 
dieſen Einflüſſen Widerſtand leiſten konnte. 
Verlauf von 1 
Feuer gefangen, während im Innern das 
brennen anfing. Nach Verlauf höchſtens 
Stunde brach das ganze Haus zuſammen. Die Asbeft- 
platten hatten dem Feuer vollſtändig widerſtanden, 
waren aber beim Zuſammenbruch natürli zertrümmert 
worden. Vom Inventar, 
darin befindlichen Habe konnte ſo gut wie ni ts ge- 
rettet werden. Ich ſelbſt lag beim Ausbruch des Feuers 
bereits im Bette. Als ich mich ankleidete, war die 
Kausthür durch brennendes Stroh und ewaltige, 
vom 
Litze bereits geſperrt, 
war, den Ausgang durch ein 


hiebe und wurden Steine geworfen. die Gen- 
darmerie mußte einſchreifen. Vier Perſonen 
wurden ernſter verletzt, einige erlitten leichte 
Verletzungen. 

Kuch in Catalonien dauert die Erregung unter 
den dortigen Autonomiſten fort, wie aus nach⸗ 
ſtehender Drahtmeldung hervorgeht: 

Barcelona, 25. Juni. (Tel.) Die auf dem Wege 
nach Madrid befindlichen regionaliſtiſchen und 
cataloniſchen Abgeordneten find geſtern hier ein- 
getroffen und wurden von der Bevölkerung mit 
begeiſterten Zurufen: „Es lebe das freie Cata- 
lonien! Tod den Dieben! Nieder mit Madrid!“ 
begrüßt. . 

In der Barcelonaer Stadtverwaltung wurde 
ein ſcandalöſer Fandel mit gemtern aller Art 
entdeckt. Die Vermittler waren ein Geiſtlicher, 
eine Dame und zwei Journaliſten. 32 Perſonen 
find verhaftet. 


Der Prozeß Lur Saluces 

vor dem als Staatsgerichtshof conſtituirten Senat 
hat geſtern in Paris begonnen, ohne daß es da- 
bei zu Straßenkundgebungen gekommen wäre, 
wie man verſchiedentlich befürchtet hatte. Derou- 
lede und Habert haben an Zallieres, als den 
Borſitzenden des Staatsgerichtshofes, ein Schreiben 
gerichtet, in welchem es u. e heißt: 

„Wir haben am 23. Februs 1899 verſucht, die 
parlamentariſche Regierung zu ſtürzen und durch eine 
plebiscitäre Republik zu e aber wir bekräftigen 
bei unſerer Ehre, daß weder Buffet no Graf Lur 
Saluces, noch irgend ein anderer Royalift jemals 
unſer Complice geweſen iſt.“ > 
Zu Beginn der Verhandlung ftellte der Anwalt 
des Grafen, Boyer, den Antrag, daß die Gena- 
toren als Mitglieder des Staatsgerichtshofes 
fungiren ſollten, da der jetzige Prozeß von dem 
erſten unabhängig ſei. Auf dieſen Antrag er- 
widerte der Staatsanwalt Bernard, daß nur die 
Senatoren, die im erſten Prozeß als Mitglieder 
des Staatsgerichtshofes fungirt haben, den Grafen 
Lur Saluces abzuurtheilen hätten. Der Antrag 
Boner wurde ſodann auch vom Gerichtshofe ab- 


gelehnt. Dann begann der Aufruf der Zeugen, 
von denen ſich mehrere nicht eingefunden hatten. 


Es folgte hierauf die Vernehmung des Ange- 
klagten durch den Vorſitzenden. Lur Saluces 
verlas eine lange Erklärung, in welcher er jein 
Bedauern darüber ausſpricht, daß es ihm noch 
nicht gelungen ſei, die Republik zu ſtürzen. Er 
tadelt hierin ferner den Dreyſus-Prozeß ſowie 
die gegen das Heer gerichteten Angriffe. Schließ- 
lich ſchilderte er die Rolle, die er geſpielt habe, 
übernahm dafür die volle Berantwortlichkeit und 
behauptete, daß er das Recht gehabt habe, ſo zu 
handeln, wie er gehandelt. Der Vorſitzende 
Fallières richtete noch verſchiedene Fragen an 
Lur Saluces, die dieſer aber unbeantwortet ließ. 
Die Sitzung wurde dann aufgehoben. . 


Zur chineſiſchen Liguidntion, 

London, 24. Juni. die „Times“ meldet aus 
Peking, 23. Juni: der ruſſiſche Gefandte theilte 
den chineſiſchen Bevonmächtigten mit, daß, ſo⸗ 
bald das Abkommen, betreffend die Ent- 
ſchädigungsfrage, unterzeichnet jei, Rußland ver- 
langen werde, daß jie die Unterhano- 
lungen bezüglich der Bedingungen für 
die Räumung der Mandſchurei durch Rußland 


wieder aufnehmen. der ruſſiſche Gefandte erklärte, kann 
daß der fir 1755 Widerſpruch der Mächte Be 


die Unterzeichnung des Mandihurei- Ahhaminene 
ümerzeichnung ich ber. Lag m 


während es mit allen Mächten gemeinſam in 
lungen mit einer Macht führen dürfe, 
falle, wenn das Abkommen bezüglich 
ſchädigung unterzeichnet ſei. 


dann weg- 


Der chineſiſche General Mei beſuchte heute die 
fremden Generale und proviſoriſchen Gouver- 
neure der Stadt. General Mei übernimmt die 
Verwaltung eines beſtimmten Bezirks und will 
auf Unterdrückung der Räuber und Boxer hin- 
wirken. Zwei ſeiner Leute wurden heute ver- 
haftet, weil fie Munition ſortſchafften. 

Das öſterreichiſche Detachement in Peking iſt 
auf 100 mann vermindert worden. Von den 
öſter reichiſchen Marineftreitktäften bleiben nur 
die Schiffe „Maria Thereſia“ und „Aspern“ bis 


auf weiteres in den chineſiſchen Gewäſſern. 


Walderſee über das asbeſthaus. 
Jeldmarſchall Graf Walderſee hat in einem 


eigenhändigen an den Vorſtand der Asheſt- und 
Gummimerke Alfred Calmon, Actiengeſellſchaft 
zu Hamburg gerichteten Briefe eine authentiſche 
Darſtellung über die anläßlich des 
Brandunglücks erfolgte Zerſtörung des Asbeft- 
hauſes gegeben. 
ſtehend mit: 


Pekinger 
Wir theilen denſelben nach- 


„Peking, J. Mai 1901. 
Geehrter Herr! 


gür das freundliche Anerbieten, ein neues Asbeft- 


ſage meinen beſten Dank; in An- 


von der Herſendung abzu- 
Ich erlaube mir anbei, einen Bericht über die 
aus welchem Sie erjehen. 


In Hochachtung 
Graf Walderſee 
Feldmarſchall.“ 
Der Bericht hat folgenden Wortlaut: 


Das Asbeſthaus er auf einem Hofe, umgeben von 
lich aus Holz aufgeführten Ge⸗ 


die durch hölzerne 
das Feuer ausbrach, 
drei umgebenden Häuſer 
1 das Strohmattendach. Schon 
ünf Minuten ſtand alles in Flammen. Es fielen 


Kurz darauf wurde das Dach 


in Flammen gehüllt 
daher war es ganz unmöglich, PER es 
a 
Minuten hatte das Holzwerk desselben 
Inventar zu 


einer halben 


ebenſo wenig wie von meiner 


gegenüberliegenden Hauſe 


herſtrömende 
ſo daß 


ich genbthigt 
Fenſter der Giebel. 


> 


keine gefonderten Berhand- 
der Ente 
Aus Tientſin wird vom 24. Juni gemeldet: 


® bindung der Commandos in 


feite gu nehmen. Zwiſchen dem Beginn des 
Feuers und meinem Verlaſſen des Kaufes waren 
kaum fünf Minuten gelegen, und war es thatſächlich 
für mich die höchſte Jeit, das Haus zu verlaſſen. Es 
gereicht mir zu beſonderer Genugthuung, berichten zu 
können, daß das Asbeſthaus, in welchem ich von An. 
ſang Dezember gewohnt hatte, ſich vortrefflich bewährt 
hatte und mir von weſentlichem Nutzen geweſen iſt. 
Es war in der kälteſten Winterzeit leicht zu erwärmen 
und ließ den Wind und den Staub, der alle Chineſen⸗ 
häuſer durchdringt, und dieſelben unwohnlich macht, 
nicht eindringen. Die innere Einrichtung des Hauſes 
war eine ſehr zweckmäßige, ganz meinen Bedürfniſſen 
angepaßt. Ich bin der Anfiht, und mit mir wohl 
alle, die das Kaus in Kugenſchein genommen hatten, 
daß es ſich vortrefflich bewährt hat, und für viele 
Zwecke, bei denen es ſich um ſchnelle Herſtellung ge- 
ſunder Wohnſtätten handelt, und für alle Klimate 
höchſt zweckmäßig tft. 


Bon den Boerencommandos 
in der Capcolonie. 


Ueber das Thun und Treiben der in das Cap- 
land eingefallenen Boerenſchaaren ſendet man 
der „Danz. Ztg.“ aus Eapftadt, d. d. 1. Zuni, 
folgenden anſchaulichen Bericht: 

Die ſüdlichen Boerencommandos unter Kruitzinger 
(einem zweiten Demet) beherrſchen in der öftlichen 
Prooinz des Caplandes eine Strecke etwa von 
der Größe Böhmens oder Baierns, und nur die 
Hauptplätze längs der Eifenbahnlinie find in den 
Händen der Engländer und — werden fort. 
während bedroht. Vielfach find die Boeren die 
Angreifer. In dieſen Strichen, wo die Boeren- 
commandos ihr Weſen treiben (wir können Middel- 
burg (Zuurberge) als das Centrum anjehen), iſt das 
Kriegsrecht beſonders ſcharf. Die colonialen Bauern 
fnmpathifiren ja vielfach mit dem „Feind“, 
und die jüngeren Leute mögen da öfters 
ein unbedachtes Wort ausſprechen. Aber des⸗ 
wegen würden ſich doch die Neiſten noch nicht 


von einem Freunde den Wink, daß der engliſche 
Commandant die Abſicht hat, ſie zu verhaften, 
oder gar ſchon einen Haftbefehl ausgefertigt hat, 
gegen Schuldige wie Unfhuldige, dann finden fie 
ſich vor die Alternative gestellt: viele Mongte un- 
gehört im Gefängug zu verbringen und ſchließ⸗ 
lich noch eine harte Strafe zu erleiden — oder 
ſich aus dem Staube zu machen und fi dem 
Feinde anzuſchließen. Die Ohnmacht Englands, 
dieſen Krieg ſchnell zu beenden, verbunden mit 
der zu ſtrengen Handhabung des Ariegsrechts 
ſeitens der engliſchen Commandanten iſt die 
Haupturſache, daß ſich Tauſende Capländer dem 
Zeinde angeſchloſſen haben. ; 
Die vor dem Kriegsrecht Jlüchtenden kennen 
die Schlupfwinkel in den Bergen, finden ſich in 
Trupps von 50— 100 und mehr zufammen, holen 
ſich des Nachts den nöthigen Proviant von be- 
freundeten Farmen, und ſobald ein Boeren- 


ſelben an. Bei dem erſten Zuſammenſtoß mit 
britiſchen Truppen erhalten ſie von den erbeuteten 
Hewehren und der Muniton und auch Pferde, 
ſoweit fie folhe noch nicht haben. Sie kennen 
jeden Weg und Steg in ihrem Diftrich, und ſind 
alſo befonders gut zu gebrauchen. 

Bei Beſetzung einer Farm werden alle Zugänge 
mit Wachen bejekt, fo daß kein Bericht vorzeitig 


an einen engliſchen Commandanten gelangen 
kann, und das Hauptcı ni fi vuhla ſtärken 
e 8 on dem, was die Farm 
Es kommt woht auch vor, daß auf einer Farm gleich 
ein Dutzend Hammel geſchlachtet werden, man 
zahlt gern pro Stück 20 Mh. | Aber der coloniale 
Farmer darf kein Geld annehmen, fo wird alſo 
das Geld an einen beſtimmten Platz hingelegt 
oder vergraben, wo er es ſpäter holen oder 
zufällig“ finden kann. Man iſt fröhlich und 
aufgeräumt, ein gutes Klavier fehlt an auf 
einer Farm, ſomit wird muſicirt und geſungen 
und auch wohl ein Tänzchen mit den Töchtern des 
Hauſes gewagt. Kruitzinger aber hält darauf, daß 
alle ſeine Leute im Freien ſchlafen, damit fie ab- 
gehärtet bleiben. Am Wachtſeier erſchallt zuweilen 
ein lautes Gelächter. Einer hat auf der Farm 
die neueſte Zeitung gefunden und lieſt daraus 
die letzten engliſchen „Siegesberichie“, die in 
Europa gedruckt werden. Wir waren fa auch 
dabei, heißt es dann, und wie haben wir fie 
geklopft. und ſolche Lügen glaubt man in Eng- 
land und anderswo — s ift zum Lachen. Die 
75 dere g der Engländer dort erzählen eine 
andere Geſchichte — und wie viele mögen da in 
ein Grab geworfen ſein! . 

Sind auf einer befreundeten Farm durch das 

engliſche Militär ſchon die beſten Pferde „com- 
mandirt“, ſo requirirt man keine von denen, 
die der Farmer ſelbſt höchſt nöthig hat, aber überall 
iſt 0 85 age nach Kufeiſen und Regenmänteln. 
Mancher vom Boerencommando haf denn auch 
zwei Regenmäntel im Beſitz, denn vor einem 
durchdringenden dreitägigen afrikanifhen Regen 
hat der Boer doch Refpect. 
Wird irgendwo eine Jingofarm ausſpionirt, 
dann wird dem Eſgenthümer, der wegen ſeiner 
Lonalität von Pferdelieferungen für die Engländer 
möglichſt verſchont wurde, ſchnell deutlich gemacht, 
daß das 0. V. 8. (Oranje Vry Staat), das das 
Commando an den Hüten trägt, heißen ſoll: Ons 
vat somaar, 
weg, was wir kriegen können. Da wird denn 
unter den Pferden alles, was tauglich iſt, weg⸗ 
genommen. Diele dieſer pferde ſind ganz wild, 
aber die Boeren verſtehen ihre Pferde zu dreſſiren, 
wozu auch gehört, daß, wenn der Reiter ab- 
ſpringt, um zu ſchießen, oder an den Feind 
heranzuſchleichen, fein Pferd ihm auf Schritt und 
Tritt folgt, ſo daß er im Nothfall gleich wieder 
aufjpringen kann, um davon zu jagen. Go 
pafjirte es jüngſt, daß eine Patrouille der 
Boeren vor einer Farm abftieg und Einlaß 
begehrte. Die „tante“ öffnete willig die Hausthür 
und führte die Gäfte ins Wohnzimmer. Beim 
Umſchauen aber gewahrte fie, daß die treuen 
Thiere durch die offengebliebene Hausthür mit 
gefolgt waren. Man hatte offenbar bei der 
Dreſſur vergeſſen, den Pferden beizubringen, vor 
einem Kaufe hübfh draußen zu warten. Ge⸗ 
legentlich werden auch die pferdedepots der 
Faden . da dieſe Pferde auch gut be- 
ſchlagen ſind. 

Wöchentlich gehen depeſchenreiter von den ver- 
ſchiedenen Commandos über den Fluß nach 
Dewet und andere bringen Depeſchen vom Haupt- 
quartier. Selbſt Kruitzinger ſoll neulich per önlich 
Dewet aufgeſucht haben, und von Fouche er: ählt 
man, daß er auch jetzt ziemlich geregelt 0 
europäiſche Poft und Zeſtungen a — Das Wie? 
— foll Geheimniß bleiben. Jeden alls: die Ber- 
der Colonie mit 


dem „Jeinde“ anſchließen.“ Behommen fie aber 


Commando in der Nähe, ſchließen fie ſich dem 


leiſch und Kaffee genügen ſchon. 


zu deutſch: Wir fallen (nehmen) 


wenigſtens nicht ein, 


denen im Freſſtaat und Transvaal iſt ganz vor- 
trefflich. 

Die Hufgabe von Kruitzingers Commandos ſcheint 
nun nicht zu fein, vernichtende Schläge den Eng⸗ 
ländern beizubringen, als vielmehr eine große 
Truppenzahl hinter ſich herzulocen, und den 
Feind fo zu beunruhigen, daß Demet im Frei- 
ſtaat die Milies- und Kartoffelernte in Sicherheit 
bringen kann und auch Zeit hat, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit Botha weitere Pläne vorzubereiten. 
Weichen dieſe kleineren Commandos ſtets größeren 
Truppenmaſſen aus, ſo wiſſen ſie kleinere 
Truppenabtheilungen anzufallen und aufzureiben. 
Das giebt immer den nöthigen Bedarf an Ge- 
wehren und Munition; und die fortwährende 
Bedrohung der Eiſenbahnlinie erlaubt auch nicht 
ihre Verfolgung in die Berge. 


Ueber das Gefecht bei Waterklonf, 30 engliſche 
Meilen weſtlich von Cradock in der Capcolonie, 
werden jetzt noch folgende Einzelheiten bekannt: 
Eine Erkundungsabtheilung der Midland Mounted 
Rifles, die zur Verfolgung des Commandanten 
Malan ausgeſandt war, ſchlug am Mittwoch bei 
Waterkloof ein Lager auf. Als der Boeren- 
Commandant Aruikinger davon Nachricht er- 
halten hatte, eilte er herbei, wartete aber mit 
dem Angriff bis Tagesanbruch, gerade als die 
engliſche Truppe ſich zum Aufbruch anſchickte. 
Die Boeren überſchütteten das Lager mit Ge⸗ 
ſchoſſen. Das Gefecht dauerte zweieinhalb Stunden. 
Der Berluſt der Engländer betrug zehn Zodte 
und elf Verwundete. 

London, 25. Juni. (Tel.) Kitchener telegraphirt 
aus Pretoria: Seit meinen letzten Berichten 
wurden 41 Boeren getödtet, 27 verwundet, 150 
gefangen genommen, 70 ergaben ſich. Große 
Munitionsmengen, 264 Wagen, viele Pferde und 
Borräthe ſind erbeutet worden. 

Capftadt, 24. Juni. (Tel.) Reuters Bureau 
meldet: Oberſt Pilcher operirte mit Erfolg im 
Weſten des Oranſefreiſtaats. Eine fliegende 
Colonne hat am 17. Juni Bulfontein beſetzt, 
ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Während der 
Operation wurden acht Boeren gefangen ge- 
nommen. Ferner find 500 Pferde und eine An- 
zahl Rindvieh fomie Wagen erbeutet worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. Juni. Das Reichsgericht hat die 
Eröffnung des Kaupwerfahrens gegen Weiland 
(der den Bremer Anſchlag auf den Kaiſer ver- 
übte) abgelehnt und ihn außer Verſolgun ge · 
ſent, da er wegen feines Geiſteszuſtandes für 
die That nicht verantwortlich ſei. 

— Präſident Krüger wird nächſten Mittwoch 
Rotterdam beſuchen. — Frau Votha ſiedelt dem- 
ar zum Beſuch einer Freundin nach Duisburg 
über. 5 . 

* [Die Kaiſerin Friedrich] macht täglich fort- 
geſetzt zweimal Spazierfahrten und erträgt ihr 
ſehr ſchmerzhaftes Leiden mit bewunderungs- 
werther Geduld. Vorgeſtern war ihre zweit. 
züngſte Schweſter Culſe, Herzogin von Argyll. 


die auf Schloß Wolfsgarten weilt, zu mehr- 
ſtündigem Beſuch eingetroffen. 
* [Eine Berliner Akademie der deutſchen 


Sprache.] ueber den. im Anſchluß an die 
Conſerenz für die N inpeittihet‘ 2; Recht- 
ſchreibung erörterten Plan einer Berliner 
Akademie der deuiſchen Sprache 
8 geſchrieben: . 
eilbſt wenn die Rechtſchreibung für gan 
Deutſchland endgiltig geregelt wird, fehlt zen 
noch die Zeftitellung einer allgemein giltigen 
deutſchen Syntax. die ſchon ſeit dem 17. Jahr- 
hundert beſtehenden Vereine für deutſche Sprache 
haben ſich ebenſo wie der jetzt im Aufblühen be- 
griſſene deutſche Sprachverein hauptſächlich mit 
der Reinigung des Deutfhen von Fremdwörtern 
beſchäftigt. Solche ältere Gefellſchaften waren 
der Palmen-Orden oder die Fruchtbringende Ge- 
ſellſchaft, der pegneſiſche Blumen-Orden, denen 


Jahrhundert die Berliniſche Gefellſchaft 17 deutſche 
Sprache folgten, für die Uhland 1817 einen 
Arbeitsplan entworfen hat. Uebrigens heißt es 
auch im Stiftungsbrief der Berliner Akademie 
der Wiſſenſchaften: „Solchemnach ſoll bei dieſer 
Societät unter anderen nützlichen Studien, was 
zur Erhaltung der deutſchen Sprache in ihrer 
anſtändigen 1 a gereichet, mit beſorget 
werden.“ Leider ließ die Akademie trotz dieſer 
Mahnung ihre Abhandlungen über 100 Jahre 
lang nur in framzöſiſcher Sprache erſcheinen. 
Wie ſich Dubois -Reymond die Gründung der 
neuen Berliner Ahademie der deutſchen Sprache 
auf breiteſter Grundlage dachte, ergiebt die fol- 
7 55 Ausfügrung: die neue Akademie geböte 
chon über mächtige Mittel, wenn, wie 3u_hofjen, 
wiſſenſchaftliche, politifche und ftädtifche Aörper- 
ſchaften, gelehrte und literariſche Vereine, Buch- 
drucker und Verleger, die höhere Tagespreſſe, 
vor allem die Schulbehörden, ihr mit gutem 
Willen entgegenkämen. Ein ſehr großer Theil 
des literariſchen Deutſchlands wäre auf dieſe Weiſe 
umfaßt, in welchem die Akademie den formalen 
Theil ihrer Aufgabe, Codification der Sprache. 
ſicher durchführen könnte. die äußere An- 
erkennung literariſchen verdienſtes durch Auf⸗ 
nahme in die Ahademie und durch Preiſe würde 
nützlichen Wetteifer in richtiger und ſchöner Be- 
handlung der Sprache erwecken. Man fieht 
weshalb die Mittel, von 
denen man in Wiſſenſchaft und Kunſt Heil er- 
wartet, nicht auch in Pflege der Sprache einmal 
verſucht werden.“ 
Magdeburg, 24. Juni. Geſtern Vormitta 
wurde aus Anlaß der Fünfhundertjahrfeier für 
Gutenberg das von der vereinigten Magdeburger 
Buchdruckerſchaft geftiftete @utenberg-Denkmal 
feierlich enthüllt. An der Jeſtlichkeit nahmen 
außer den Spitzen der Behörden auch von Halle 
a. S., Lalberſtadt, Braunſchweig, Berlin, Kam- 
burg, Lübeck und anderen Städten entſandte 
Buchdruckerdeputationen Theil. 


Frankreich. 


Amerikalinie mit den an Bord en % 


Hamburg. | 


wird der „Bol. 


im 18. Jahrhundert eine Leipziger, in dieſem 


a 
FF le na he en a 


roh: 
n ya 


am Abend ſand an Bord den 


Yacht ein Diner ftalt, v der 
Geſandte v. Schön, der däniſche Miniſter des 
Innern, Vertreter der däniſchen Kriegs- und 
Handelsmarine u. a. Theil nahmen. Der deutſche 


mit einem Hoch auf 3 Wilhelm, 
ermüdlichen Förderer des 


Türkei. 


Nähe des Schlafzimmers des Sultans gelegenen 
Gemache Feuer aus, 
wurde. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes, 
3 worüber verſchiedene Lesarten im Umlaufe ſind, 
4 hat die Unterſuchung nichts feftzuftellen vermocht. 

—— — — — — — 


Sport. 


r Kiel, 24. Juni. N 
= begrüßten geſtern nach der Rückkehr von der 
b Regatta auf der „Hohenzollern“ die anweſenden 
3 Paſſagiere der Luſtyacht „Prinzeſſin Victoria 


Luiſe“. Unter denſelben befanden ſich der Erb- | 


Zürft Dohna, Prinz 
die Gräfin zu Eulen 
burg nebſt Tochter, Frau General von 
Maſſow. Miniſter Thielen mit Gemahlin, 
Oberſt FZalkenhann mit Gemahlin, Frau General- 
director Ballin, Director Wolff nebſt Gemahlin 
und Graf Dohna-Mallmig mit Tochter. Zur 
KAbendtafel waren Beſitzer von gachten und 
5 Oberſt Freiherr v. Medem vom Regiment 
Königin geladen. Heute hörte der Kaiſer von 
3 9 Uhr ab Vorträge des Chefs des Militär-Cabinets 
Grafen Hülfen-Häfeler und des Gtaatsfecretärs 
des Reichsmarine-Amts v. Tirpitz. 

Kiel, 24. Juni. Der Kaiſer begab ſich heute 
Mittag auf dem „Sleipner“ nach der Außenrhede, 
um den Verlauf der Regatta der Sonderklaſſe 
zu beobachten. Nachmittags 3 Uhr wohnten der 
Kaiſer und die Kalſerin an Bord der „Fohen⸗ 
zollern“ dem Wettrudern der Fähnriche, See; 
hadetten und Schiffsjungen bei. 

Abends 6 Uhr fand zu Ehren des Kalſers und 
der Kaiſerin bei dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich im Schloßpark ein Gartenfeſt 
welchem die hier anweſenden Zürſtlichkeiten, die 
Spitzen der Civil- und Militärbehörden, die 
Offifiercorps mit ihren Damen etc. geladen 
waren. 

Kiel, 25. Juni. Das Wettſegeln des haiferl. 
JZachtelubs von Kiel nach Eckernförde, an welchem 
fih nur die größeren Yachten betheiligen, hat 
heute Morgen von 8 bis 8¼ Uhr begonnen. Der 
Kaiſer ſegelte an Bord der Jacht „Iduna“ imt, 
während die Kaiſerin die Ausfahrt an Bord der 
„Hulda“ verfolgte, um am ſpäten Nachmittag mit 
der „Hohenzollern“ ſich ebenfalls nach Eckern⸗ 
förde zu begeben. das Wetter iſt trübe. 


0 : * 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1 
3 Weiterausſichten für Mittwoch, 26. Juni, 5 

und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 

Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül. 
Strichweiſe Gewitter. Regen. h 
N Donnerstag, 27. Juni: Wolkig mit Sonnen- 
ſchein, mäßig warm. Vielfach Gewitterregen. 
ee 
0 * * * e g u * A 2» 
mn 29. Zuni: Wärmer, meift heiter 
Gewitterſchauer. 


prinz v. Hohenlohe, 
und Prinzeſſin Pleß, 


A 5 1 
N * 8 


Sonnabend, 29. 
und trocken. Strichweiſe 


Igufsmaßregeln gegen die land wirthſchaſt⸗ 
liche Noihlage] werden nach der in Danzig ab- 
gehaltenen Miniſter Konferenz ai in unſerer 
Provinz des Näheren vorbereitet. Die 

der betroffenen Bezirke haben bereits Ermitte- 
lungen über die noihwendigen Anfhaffungen, die 


dafür aufzuwendenden Koſten und über geeigneie 


lllandwirihſchaftliche Bezugsquellen angeſtellt. Wie 
. bereits jetzt zu erſehen iſt, wird die Staatshilfe 
Ye nur da eintreten, 


der Froſtſchäden durchaus geboten iſt, und zwar 


jeni äden des letzten 
ſoll denjenigen von den Srofjchäden 15 Ausbreitung des Syftems Gabelsberger 


Winters betroffenen Landwirthen, welche nicht 
die Mittel zu den im Intereſſe 
ordneten Wirthſchaſtsführung unbedingt erforder- 
lichen Ankäufen beſitzen, das 


und Düngemittel auf Staatskoſten 
nach Lage des Falles entweder 
oder geſchenkweiſe — geliefert werden. 
Provinzial - Verwaltungen von 


von 10 Proz. übernehmen. 
4.11. Verbandstag gewerbtreibender Bäcker. 


Die Verhandlungen des Berbandstages wurden 


heute Dormittag um 10 Uhr im Adlerſaale des 
5 Schützenhauſes fortgeſeßzt. 
1 Nach Entgegennahme des Berichtes der 3 
reviſoren wurde dem Kaſſenführer Decharge ertheilt. 
Sodann wurde die Vorſtandswahl vorgenommen und 


4 es wurden wiedergewählt die Herren Guſtav Karow⸗ 


Danzig als Vorſitzender, P. Böhnke-Danzig, Stell- 

= vertreter, W. Sohn Danzig, Kaſſenführer, A. 
209 Schubert Danzig, Schriftführer, weiter würden ge- 
1 wählt Canditt- Marienburg, Grabowski-Graudenz, 


n 


Thorn. Als Delegirte zum Centralverbandstage in 
Köln wurden gewählt die Herren Sohn⸗ Danzig, 
Liedtke Dirſchau, Jädthke-Dt. Krone, Grabom ski- 
Graudenzz ais Stellvertreter die Herren Ligowski⸗ 
Elbing. Kalier Graudenz, Tauporn - Graudenz, 
Stühko-Thorn. Beſchloſſen wurde ferner, den Ge⸗ 
ammtmitgliedsbeitrag bei 1.50 Mk. zu belaſſen. Als 
wächſter Verſammlungsort des Zweigverbandes Meft- 
reußen wurde GEraudenz beſtimmt und dann 
as Zweigverbandsſtatut auf Antrag der geftern ge- 
wählten Commiſſi 
für 1901/2 wurde auf 3783 Mn. 
mehrere interne Angelegenheiten 


fanden. 
Bannerweihe. 


ſeſtgeſetzt, worauf 
ihre Erledigung 


Zr all R 
1 ” } - 2 
r ee een eee 


— „Gewidmet von den Frauen des Bere: 
anzig.“ 


Wappen innung, 
Hicherei, angebracht. Oben 


3 Jahr 1901. Die Kinterſeite i Blau g 


an welchem der deuiſche 


Geſandte brachte ein Koch auf König Chriſtian 
aus, welches der däniſche Miniſter des Innern 
den un⸗ 
8 Bunde“ eröffnet, dann folgten Prolog und Zeſt⸗ 
: reden, ſchließlich fand die Heberreihung der von 
E- Konſtantinopel, 24. Juni. Vor einigen Tagen 
brach Nachts im Yildig- Palaft in einem in der 


das ſehr bald gelöſcht i aii Ale 


erklärt, der zweite, betreffend Genehmigung des auf 
[dem Obermeiſtertag zu Strasburg angenommenen An- 
trages der Innung Graudenz 
Delegirten zum Gauverbandstage, abgelehnt. Der Vor- 


ft ſtatt, zu 


28. Juni: Halbheiter bei Wolken „ ber g 


Landräthe 


, x 5 Vorort des Verbandes Gabelsberger'ſcher 
wo fie zur Verhütung des 
Ruins landwirthſchaftlicher Exiſtenzen aus Anlaß 


e Comité für die Errichtung eines Gabelsberger-Muſeums 


ihnen fehlende in München ein namhafter Belrag überwieſen werden. 


Saatgetreide, ſowie die nothwendigen Futter- 
je [morgen Abend in 


e 
leihweiſe 
Die 
Weſtpreußen 
und Poſen ſollen hierbei einen Koſtenantheil 
findet zu Ehren dieſer Herren 


Mar ſchall-Elbing, Liedtke -Dirſchau und Stutz ko- 


on en bloc angenommen. Der Gtat 


fü 
mit viole em Sammt und Goldſti 5 Auf 


dieſer Seile befindet ſich in ſchöner Ausführung das 
Danziger Stadtwappen, außerdem trägt ſie über und 
unter einer Lyra die Verſe: „Das deutſche Lied iſt 


unſer Fort und unſer Spruch, ein Mann ein Wort.” 


Das Banner, an einer ſchönen Bannerſtange befeſtigt, 
macht auf den Beſchauer einen vorzüglichen Eindruck. 


Die Feier wurde mit dem Gefang des Mozart'ſchen 
Bundesliedes „Brüder reicht die Hand zum 


den Vereinen geſtifteten Jeſtnägel ſtatt. 

In der geſtrigen Sitzung wurde über zwei Anträge der 
Innung Graudenz verhandelt; der erſte, betreſſend 
Beſchaffung einer einheitlichen Lehrlingsprüfungs⸗ 
den Zweigverband, würde für erledigt 


über die Wahl der 


ſtand der weſtpreußiſchen Handwerkskammer, Kerr 


Der Kaiſer und die Kaiſerin Herzog, präciſirte hierauf den Standpunkt der Hand- 


werkskammer zu den Innungen und Innungsver⸗ 
bänden, dahingehend, es brauche niemand befürchten, 
daß hier in Weſtpreußen irgendwie ein Mißver⸗ 
hältniß zwiſchen den 


der Beitritt zur Wittwenpenſions⸗ 


ſicherungskaſſe des Germania- Verbande im all- 


gemeinen, und den Innungen der Beitritt zur Haft⸗ 


pflichts-Geſellſchaft Zürich empfohlen. Hierauf wurden 
die Vortheile des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes 
beim Ankauf von Holz, Kohlen, Mehl etc. vom Refe- 
renten Herrn Faedtke- Dt. Krone erörtert und ſchließ⸗ 
lich unter Zuſtimmung der Verſammlung Kerr Julius 
Schubert. danzig, der bereits Ehrenmitglied des 
Centralverbandes iſt, zum Ehrenmitglied des 
Zweigvereins Weſtpreußen ernannt 


* (Don der Weichſel.] Nach den heutigen Tele 
grammen beträgt bei Warſchau der Waſſerſtand 
3,35 Meter. Bei Sandomir betrug er vorgeſtern 
Abends 3,82, Nachts 3,99, geſtern Mittags 3.95 
Meter; bei Zawichoßt vorgeſtern 8,69, geſtern 
8,72 Meter. 5 


* [Unfallmeldegeiprähe.] In Folge der Ent- 
wicklung des Fernſprechweſens auf dem flachen Lande 


iſt das Bedürfniß zu Tage getreten, die Unfallmeldungen 
mittels Telegraphs in gewiſſen Fällen durch Geſpräche 


u erſetzen. 3. B. iſt es bei plötzlichen und ſchweren 
thrankungen in der Nacht wünſchenswert } 
in einem anderen Orte wohnenden Arzte fagteih am 
Jernſprecher die Krankheitserſcheinungen mitgetheilt 
werden können, 


weiſungen zu ertheilen. Auf Anordnung des Reichs- 


Poſtamts follen deshalb zunächſt verſuchsweiſe Unfall⸗ 
meldegeſpräche unter folgenden Bedingungen me 


laſſen werden: Unfallmeldegefprähe können zwiſchen 


öffentlichen Sprechſtellen, zwiſchen Fernſprechanſchlüſſen, 
ſowie zwiſchen Zernſprechanſezlüſſen und öfientlichen } 
Sprechſtellen gewechſelt werden, ſofern die Betriebs- 
Pioch, Militärpaß für Ignatz Turows ki, 
taſche, I großer Schtüſſel, 


und örtlichen Derhältniffe die Herfiellung der erforder- 
lichen Sprechverbindungen ermöglichen. Die Abwick⸗ 
lung der Geſpräche unter Benutzung der Apparate der 


öffentlichen Sprechſtelle iſt während der Nacht nur Per⸗ 
fonen, die dem Verwalter der Stelle behannt find, ge- } 
ſtattet. Haben die Empfänger der Unfallmeldungen 
keinen Fernſprechanſchluß, fo find fie, ſofern es 
die örtlichen Berhältniffe geſtatten, an den Apparat 


heranzurufen. die Gebühr für ein Unfallmelde- 
geſpräch in der Nacht bis zu 3 Minuten beträgt im 
Ortsverkehr 20 Pf., im übrigen Verkehr das Doppelte 
der in der Jernſprech- Gebührenordnung feſtgelegten 
Sätze, mindeſtens jedoch 50 Pf. Für das Heranrufen 
von Perſonen an den Apparat werden 25 Pf. erhoben; 
ſämmiliche Gebühren müſſen auch dann bezahlt werden, 
wenn das Geſpräch aus irgend einem Grunde nicht zu 
Stande kommt. : 


königliche Eiſenbahndirection hier 


elbſt dur 4 00 ang 
auf den Stationen Danzig-Hauptbahnhof, ur ae: h 


herberge, St. Albrecht und Prauſt bekannt macht, 


wird in der Zeit vom 8. Juli bis einſchließlich den 
115. September d. Is. 0 i 
6.40 Nachm. von Danzig- Hauptbahnhof abfährt, bereits 


der Zug 733, 


6.35 Nachm. von Danzig abfahren und auf den 


Zwiſchenſtationen und der Endſtation fünf Minuten 


ſpäter als bisher eintreffen. Arbeiiermocenkarten 
haben zu dieſem Zuge keine Giltigheit, 


w. [Stenographen-Derein.] Am 22. er. feierte 
der Stenographen-Verein „Gabelsberger“ zu er 

eno- 
graphen in Weſtpreußen, fein ſiebenjähriges Beſtehen 
durch einen Herrenabend im engſten Kreiſe. Der Vor- 
ſitzende, Herr Profeſſor Dr. Medem, hob in feiner An- 
ſprache das Wachſen des Vereins und die zunehmende 


preußen hervor. Durch eine Sammlung konnte dem 


„ [Der Raufmännifhe Berein von 18707 hält | 


er Gambrinushalle behufs Er- 
ftattung des Jahres berichles pro 1900/01 eine ordent⸗ 
liche Generalverſamm lung ab. Mit den beiden Ehren- 
mitgliedern, den Herren E. Haak 
vollenden an dieſem Tage noch weitere zehn Mitglieder 
ihre 25jährige Mitgliedſchaft in dem Verein und es 
im Anſchluß an die 
Generalverſammlung eine Feſt⸗Gitzung ſtatt. Sonn- 
abend, den 29. d. M., unternimmt, wie ſchon er- 
wähnt, der Verein eine Abend-Geefahrt, ; 


* (Derfonalien bei der Forſtverwaltung.] Der 
Oberförſter Neumann in Lorenz (Reg.-Bezirk Danzig) 
iſt auf die Oberförſterſtelle in Stolp und der Ober- 
förſter Stellbaum aus Kaltenborn auf die Ober- 
förſterſtelle in Lorenz verſetzt worden. 


A legibu- abend.] Im geſtrigen Egidy - Abend 
zwiſchen den Herren Rittergutsbeſitzer v. Hart 


wurde über die wichtige Alkoholfrage verhandelt. 
Nach einem eingehenden Vortrag über die Schädlich⸗ 
heit des Alkoholgenuſſes, auch mäßig genoſſen, ent- 
wickelte ſich eine ſehr lebhafte anregende Beſprechung, 
welche die Theilnehmer bis W zuſammenhielt. 
Die beiden Logen, das „blaue Kreuz“ und der 
Alkohol-Gegnerbund waren zahlreich vertreten. Ob- 
wohl der Alkohol ſelbſt keine Pertheidigung fand, fo 


konnte über die Wirkung und den Genuß deſſelben 


doch noch keine Uebereinſtimmung erreicht werden. 


* [RNeitungsübung.] Am kommenden Sonntag, 
Vormittags 9 Uhr, wird die Rettungsſtation Weſter⸗ 
ara der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Cdiff- 

rüchiger eine Uebung mit dem Raketenapparat und 
dem Rettungsboot abhalten. 


ig Man Akne wege Der Seefahrer Albert Braun, 
der ſchon achtmal wegen Körperverletzung vorbeſtraft 
iſt, gerieth geſtern Abend am KAliſtädtſchen Graben mit 
dem Arbeiter Bernhard Zimmermann in eine Schlägerei, 
Braun ein großer Menſchenauflauf veranlaßt wurde. 
Braun ſchlug dem Zimmermann mit einer Blechflaſche 
an den Kopt und brachte ihm erhebliche Verletzungen 
bei. Nachdem dem Zimmermann im chirurgiſchen 


Stadtlazareth ein Nothverband angelegt worden war, 


wurden beide zum Polizeigewahrſam gebracht. 


* [Herrenlofe Uhr.] In einer Diebſtahlsſache iſt 
dem Thäter eine ſilberne Remontoiruhr abgenommen 
worden, deren e e Eigenthümer dieſelbe vom 
hieſigen Criminalpolizeibüreau abholen hann. 


r. Mei id \ i 
dem E u 8 5 1 vo 


gann mit der Verleſung der den Geicdmorenen. be. 


eantwortung vorgelegten Schuldfragen. Dieſe 


neee eee c 


daß dem 


n auf Grund deren er häufig in der 
Lage fein wird, bis zu feiner Ankunft vorläufige An- } 


welcher jetzt 


in Weſt⸗ 


und A. Zende, und foll 


gedrückt 
; und die Sache in Ruhe laſſen. Nach dieſen Aus- 
führungen ging der Staatsanwalt auf die einzelnen 
Strafthaten und das Ergebniß der ſehr umfangreichen 
Rus- 


laufen ſich auf 52. Als Vertreter der Anklagebehörde 
ergreift alsdann Herr Gtaatsanmaltichaftsrath Maul 
das Wort. Er führt zu Beginn jeines Plaidoners 
aus, daß in dem kaſſubiſchen Theil unſeres Bezirks im 
Gegenja zu anderen Theilen Deutſchlands die Zahl der 
Vergehen und Verbrechen in den letzten zehn Jahren er⸗ 
heblich zugenommen habe. Nicht nur Forftdiebftähle und 
Jagdvergehen haben ſich erheblich gemehrt, ſondern 
auch die Meineidsprozeſſe, letztere in erſchreckender 
Weiſe. In der Kaſſubei werde, wie auch die Vorgänge 
beweiſen, die zu dieſem Prozeß geführt haben, nach 
dem Erundſatz gearbeitet: „Derleumde, ſoviel du 
kannſt, etwas davon bleibt immer hängen.“ Nach 
dieſer Regel ſei hauptſächlich gegen den alten Czap⸗ 
lewski vorgegangen. Wenn ſich dann ein Prozeß ent- 
wickelt, jo werden ſoviel Zeugen wie möglich auf- 
geboten, damit, wie Joh. Bieſſen ſich aus- 
habe, die Richter nicht klug 


Beweisaufnahme 
führungen 


den 


ſich zuerſt 


näher ein. Nach 
des Staatsanwalts haben 


die Angeklagten Tuſchna und Franz Pollum des 
2 Meineides in 

3 0 erwähnten Jactoren zu Tage 
trete. n längeren Verhandlungen wurde ſodann 
und Altersver-⸗ 


dem Prozeß wegen der Prügelei 
der Frauen Marianna Bieſſek und Eliſabeth Wloch 
einerſeits und der verſtorbenen Frau Zielinski anderer- 
ſeits im Jahre 1898 ſchuldig gemacht. Tuſchka ſowohl 
wie 
Prügelei geweſen zu ſein. 


damals an 


Johann Plutowski, Joſef Zabrocki, Pauline Witzenbach 
und Wilhelm Muſelik follen Meineide geſchworen 
haben, in dem fie Czaplewski der Wilddieberei theils 
direct beſchuldigten, theils verdächtigten. Außerdem 
ſoll nach Anſicht des Staatsanwalts noch die Ange⸗ 


prozeh gegen Tuſchna im März 1900 geleiſtet haben. 
Die Hauptangeklagten Joh. Bieſſek, deſſen Bruder Leo 
Bieffeh, die Ehefrau des erſteren Marianne B. und 
Eliſabeth Wloch follen die des Meineides Beſchuldigten 
30h. verleitet haben. Die größte Schuld wird hier 
Joh. Bieſſek F der nach Anſicht des Staats- 
anwalts au faſt alle Angeklagten eingewirkt 
hat. Je einer wiſſentlichen ſalſchen Anſchuldigung 
werden noch die Angeklagten Leo Biefjek und Wilhelm 
Muſelik beſchuldigt. Bon den Herren Vertheidigern iſt 
bezüglich der des Meineids beſchuldigten Angeklagten 
durchweg noch die Frage geſtellt, ob fahrläſſiger 
Meineid vorliegt. Dieſe Fragen beantragt der Staals⸗ 
anwalt zu verneinen. 


Die Verhandlung wird vorausſichtlich erſt morgen 
beendigt werden. 


[Polizeibericht für den 25. Juni 1901.] Der- 
haftet: 10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Majeſtätsbeleidigung, Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Bettler, 1 Perſon wegen Körperverletzung, 2 Per- 
ſonen wegen Unfugs, 2 Betrunkene. — Gefunden: 
1 braungraue Kinderjache, 1 Stubenſchlüſſet, Militär- 
paß für Alexander Redlau, Quittungs karte 1 Heinrich 


5 1 kleiner Hundemaulkorb, 
1 geſticktes Brillen-Fukteral, 2 Brillen in Etuis, 1 blaue 
Kinder jache, am Mai er. eine weiß und Blau 
carrirte Kindermütze, abzuholen aus dem Fundbureau 
der hal. Polizei-Direction. 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction zu melden. 
— Verloren: 1 goldene Damen Remontoir - Uhr 
Ne. 38416, 1 Koraſſen-Halskette mit Herz und Kreuz, 
1 goldene, kurze, 
goldenem se. am 15. Mai cr. 1 goldene Damenuhr, 
Monogramm B. M., abzugeben im Fundbureau der 
kat. Polizei- Direenſon. f 
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6 ig de Arıcer des 
ogenen erm h 
atom dem ng? v 
immermann an die Nogat, um dem. aund zu baden. 
Der Knabe ging auf das in der Nogat len n 


755 en e 
holz und warf von hier aus den Hund, welchen Erze. 


doch an der Leine hatte, in die Nogat. Der Hund riß 7 
den Knaben mit ſich ins Waſſer, dieſer kam unter das 


Floßholz und ertrank dabei. 
* Culm, 2% Juni. Bei dem geſtrigen Gewitter 


ging ſtrichweiſe wolkenbrucharliger Negen nieder, 
fo daß das 


Getreide an manchen Stellen wie gewalzt darniederliegt. unerheblich verletzt. Beide Locomonven find be- 


verbunden mit orkanartigem Sturm, 


F. Stuhm, 2. Juni. Don einem recht traurigen 


Mifigeſchick wurde geſtern eine hieſige Radfahrerin, 


Fräulein B., bei einer⸗Sportsfahrt ereilt. Als Frl. V. 


von ihrem Rade abſprang, erlitt fie einen complicirten 


Beinbruch. — Heute Vormittag zog über unſere Stadt 


ein ziemlich ſtarkes Gewitter, welches von ausgiebigen 


Regenſchauern begleitet war. 
an Konig, 24. Juni. Ein bedauerlicher Unfall er- 
eignete ſich hier am Sonntag Nachmittag. Bei einer 
beabſichtigten Ausfahrt, bei der die muthigen Pferde 
des Geſpanns durchgingen, wurde der Director der 
1 und Landarmen-Anſtalt in 
onitz, Herr Großfebert, aus dem Wagen geſchleudert 
1 dabei fih erhebliche innere Verletzungen, 
Rippenbrüche u. ſ. w. 21 Ja haben. 
Marienwerder, 24. Juni. Der Züſilier Kali- 
ſchewshki beim 128. Regiment war von feinem Regi- 
ment deſertirt und hielt ſich unter dem Vorgeben, 
Urlaub erhalten zu haben, bei ſeiner im Dorfe Tiefenau 


wohnenden Mutter auf. Als ein Unteroffizier herüber- 
kam und nach den Ausreißern recherchirte, flüchtete ſich 


dieſer m dem Walde und verblieb dort mehrere 
Tage im Verſieck. Endlich trieb ihn der Hunger nach 
einer in der Nähe des Waldes gelegenen Gaſtwirth⸗ 
chaft; dort wurde er feſtgenommen und wieder ſeinem 
egiment zugeführt. j 
Dt. Krone, 23. Juni. Geſtern Nachmittag fand 


mann auf Koſſſtädt und Gerichtsaſſeſſor Bandlow 
von hier ein Duell ſtatt, welches für Herrn B. 
ziemlich unglücklich verlief, indem er von feinem 
Gegner einen Schuß, wie verlautet in die Bruft, 
erhielt; doch ſoll die Verletzung nicht lebens- 
gefährlich ſein. f 

Mohrungen, 24. Juni. Ueber einen eigenartigen 
Unglücksfall wird uns Folgendes berichtet: Der Förfter 
G. aus Rehberg bei Gr. Beſtendorf wollte ſich mit ge- 
ladenem Gewehr auf Anſtand begeben, wozu ihn auch 
fein Kollege C. begleitete. In demſelben Moment kam 
ein Mann aus der Pr. Holländer Gegend und erſuchte 
um Anweiſung feines Holzes. Zörfter G. wollte denn 
auch dieſes Geſchäft noch erledigen, bevor er in den 
Wald ging und begab ſich noch in feine Stube. Mäh- 


rend er an dem Holzfuhrwerk vorbeiſchritt, ſchlug das 
an der Seite beſbite Pferd aus und traf den Kolben 


des Gewehrs. Daſſelbe veränderte feine Cage, entlud 
ſich und die Ladung drang dem G. in die linke Schulter. 

Kreis Cabiau, 24. Juni. IL, Das muſterieuſe 
Stahlroß und das 9 Schneiderlein.““] Eine 
allerliebſte Geſchichte, die dieſer Tage in unſerer Um⸗ 
gegend paſſirt iſt, 9 wie nachſtehend das Königs- 
berger Bureau „Literaria“: Kat da der wackere K. 
aus O. — einer von der Zunft, von denen jeder Ge- 
unde ſieben Pfund wiegen muß — am letzten Sonntag 
einen Kirchgang nach S. abſolvirt und möchte nun 
gern recht bequem nach Hauſe gelangen. Er bemerkt 
ein blitzſauberes Stahlrößlein, das einen Handlungs- 
befliſſenen zum Beſiter und Herrn hat — der Un- 
* Verve hat es ohne Aufſicht ftehen laſſen — und das 
„Verbrechen iſt verbrochen“. Muthig in die Pedale 
und heidi! ſauſt unſer Schneiderlein 3 heimiſchen 


Penaten zu. Da nun aber das furchtſaine Schneiderlein 1 


+ 


werden 


Pollum haben beſchworen, Augenzeugen dieſer 
ügel 5 Tuſchka giebt jezt zu, einen 
Meineid geleiſtet zu haben, während Pollum behauptet, 
0 5 einen anderen Vorfall gedacht zu haben. 
Die Angeklagten Michael Pollum, Andreas Warczak, 


f leiche fehlten der 
klagte Eliſabeth Wloch einen Meineid in dem Meineids- | 


im Gebirge): 
ſchützenden Zelshang treten, 


Cigarren- 


Die Empfangsberechtigten 


Be 2 pin mit 
. iſt auf dem Truppenübungsplatz rſteinn 
ein Gefreiter zum Opfer gefallen. Bekanntlich f 
herrſcht vielfach die Unfitte, alten 

Leute die Kameraden des 


vor kurjem hierher ver- 
ade e ein etwa lalähriger 
es üheren Kürſchnermeiſlers 


Warmbru 


anſcheinend nicht rech weiß, was es mit dem gemauften 
Rade anfangen foll, und Geld ihm auch viel lieber ift, 
nimmt es eine günſtige Gelegenheit wahr und ver- 
kauft „ſein Rößl“ für 110 Mk. an jeinen Schwager, 
einen Pächter S. aus K., der natürlich keine Ahnung 
von dem Erwerb des Rades hat. Nun trifft es, daß 
der wirkliche Eigenthümer der Fahrmaſchine, der im 
Irrwahn lebt, ſein Rad ſei „verloren“ gegangen, für 
den ehrlichen Zinder eine Belohnung von * 
ausbietet. Selbſtverſtändlich iſt des braven Schneider 
leins erſter Gedanke, dieſen Finderlohn einzuheimſen. 
Er ſetzt ſich mit dem Eigenthümer in Verbindung, doch 
diefer will mit dem Gelde nicht früher herausrücen, 
bis er wieder ſich im Beſitze ſeines Rades fühlt. Der 
K. wollte doch aber zu gerne die Doppelkrone ver⸗ 
dienen. Er findet nach einigem Nachdenken auch den 
richtigen Weg; er wartet nämlich am Spätnachmittag 
fo in der Dämmerſtunde den richtigen Augenblick ab, 
wo fein Schwager das Haus verlaſſen hat, bemächtigt 
ſich der Draifine und ſucht fein Heil in der Flucht. Der 
Schwager merkt bald den Schaden, rs nie auf und 
findet, wie er vermuthet hatte, das Rad in der Woh- 
nung des K. Selbſtverſtändlich nimmt er es nun 
wieder mit nach Kaufe. — Die Angelegenheit von dem 
geſtohlenen Rade kam nun bald an die große Glocke. 
K. wurde verhaftet und das Rad bei dem S. durch 
Herrn Gendarm Sch. beſchlagnahmt und dem Herrn 
Gemeindevorſteher von K. zur Aufbewahrung über ⸗ 
geben. Nun iſt aber von einem neuen Monfterium zu 
berichten. Wie man gefiern nachſchaut — iſt das viel- 
genannte Stahlroß aus dem ſicheren Sewahrſam ſpur⸗ 
los verſchwunden! Wohin? 2 

Bromberg, 24. Juni. Auch die Leiche der Tochter 
der Frau v. Kalkſtein iſt nunmehr am Sonnabend 
gefunden worden, und zwar an derſelben Stelle in 
der Brahe, woſelbſt die Leiche der Mutter vorige 
Woche herausgeſiſcht worden war. An der Kindes- 
opf, die Hände und Züße. Herr 
v. K. hatte vor etwa zwei Jahren Selbſimord be⸗ 
gangen, was ſich die hinterbliebene Gattin dermaßen 
zu Herzen nahm, daß fie tieffinnig wurde und von 
ihrer Umgebung bereits eine Verzweiflungsthat be⸗ 
fürchtet wurde. Wenige Wochen nach dem Tode des 
Gatten anal meer nun Frau v. K. aus ihrer Wohnung. 
Zuletzt war ſie mit dem 6 Jahre alten Töchterchen an 
der Hand am Ufer der Brahe geſehen worden. 


Scherzhaftes. 
[Devoter Zweifel.] Führer (eines Fürften, 
Hoheit wollen hier unter den 
8 die hernieder. 
kommenden Jelsblöcke könnten vielleicht do 


nicht ausweichen. 


* 

— A: Es iſt ſonderbar, daß die Kirchthurm⸗ 
uhren gewöhnlich falſch gehen. — B: Natürlich. 
die Kirche ſoll ſich ja um das Zeitliche nicht 
kümmern. > 8 


Get Vermiſchtes. 

Der Kronprinz im Schwurg tsjaale, = 
Kronprinz Wilhelm wohnte am Lee 3 3 
feiner Information mit feinem milltäriſchen de- 
gleiter einer Sitzung des Bonner Schwurgerichts 
im Zuhörerraum bei. Zur Verhandlung ſtand 
eine Wildereraffaire, bei welcher fünf Wilddiebe 
auf den fie überraſchenden Jörſter einen Mord- 
verſuch unternommen und den Beamten ſchwer 


verletzt hatten. Die Verhandlung endigte mit der 
Verurtheilung zweier Angeklagten zu fünf Jahren 
Zuchthaus, während die übrigen drei mit geringen 
Gefängnißſtrafen davonkamen. 


* [Opfer einer Unſitte.] Einer alten Unſitte 


ET ttag 
fie auf der Sireke Breslau Zobten der 
Breslauer Sonderſug. mit elnem von Zobten 


kommenden Perſonenzuge auf der Statſon Puſch⸗ 
homa zufammen. Sechs Reiſende wurden 


schädigt. 8 en, 
Erfurt, 24. Juni. Heute Abend kurz nach 
6 Uhr brach während der Verhandlung des 
Schwurgerichts im Saale des hieſigen Land⸗ 
gerichtsgebäudes Feuer aus und zwar dadurch, 


X 


daß der Caſtellan beim Anzünden der Candelaber 


einer Draperie zu nage ham. In kurzem ſtand 


die Holzdeche in Flammen. Der Saal iſt völlig 

ausgebrannt. 

richtet. 
Plauen, 


Weiterer Schaden iſt nicht ange- 
24. Juni. 


nach Ausland fahren. Bei Ende Juni will ich aus- = 
fahren fam Warſchau. Habe ich ſehr viell goehert vom s 
Warmbrunn uud ſejnen Umgebungen. Einigen ſagen 
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namentlich bei großer Hitze. Die Wanderung iſt 170. = 
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maligen Pionieren hier veranftalteten Jeſte tür fte 


der Schloſſer ed Mehlomshi, der 
Er, ann und der Gärtner Auguft Spenſt, ſämmtlich in Danzig, 
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iu einem Iwan 


vor dem König 
D 
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zeichneten Verwalter denden. 
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. 


eine zum Feſtplatze führende Brüche ein, auf 

welcher ſich gerade eine größere Anzahl Soldaten 

befand. Ein unter der Brücke ſtehender Unter- 

ofſizier wurde getödtet, ein Militärtelegraphift 

wurde ſchwer verletzt; außerdem trugen einige 
erſonen leichte Verletzungen davon. 

Irzemusl, 22. Juni. Ein Soldat des 
58. öſterreichiſchen Infanterie-Regiments ſchoß in 

er vergangenen Nacht in der Kaſerne mit ſeinem 
ienſtgewehr auf feinen ſchlafenden Compagnie 
hrer und verletzte ihn ſchwer. Nachdem er 
och weitere Schüſſe abgegeben hatte, wurde er 
berwältigt⸗ und ins Gefängniß abgeführt. 

Paris, 25. Juni. (Tel.) Als geſtern Abend in 
der Kaſerne am Boulevard de la tour der 
dienſthabende Corporal die Thür des Schuppens 
ſchloß, in welchem die Patronenkiſten aufbewahrt 
werden, erfolgte eine furchtbare Exploſion, die 
im ganzen Invalidenviertel verſpürt wurde. der 

Corporal wurde verletzt. die Urfache der 
Exploſion iſt unbekannt. 
F Newnork, 24. Juni. der dammbruch bei 
Bee (Birginien) erfolgte, nachdem ein 
olkenbruch mit dreißigſtündigem Regen nieder- 
gegangen war. Der Schaden wird auf mindeſtens 
zwei Millionen Dollars geſchätzt. Der Telegraphen- 
und Telephonverkehr iſt unterbrochen. Man 
glaubt jetzt, daß die Zahl der Ertrunkenen 100 
nicht überſteigt. 

Cairo, 23. Juni. In der vergangenen Woche 
find in Aegnpten insgeſammt 23 neue Er⸗ 
krankungen an der Peſt vorgekommen und 
7 Todesfälle. Zwanzig von dieſen Peſtfällen ent- 
fallen auf Sagaſig, einer auf Alexandria. 

Paterſon (New Jerſen), 22. Juni. In dem 


die Geſellſ 
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€ 3 nichaft mit einem 
or ſtandsmitgliede oder in Gemeinſchaft mit einem Prohkuriiten 


die Geſellſchaftsfirma zeichnen kann. 
Danzig, den 18. Juni 1901. s 
- Königliches Amtsgericht 10, 


Bekanntmachung. 


giſtrirten offenen Handelsgeſellſchaft in Firma E. 
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5 bene iſt an 
ſtehenden Firmen: 5 . 
Vr. 539 E. Bahl in Veni, 
= Nr. 1933 J. Olſchewitz in Danıig, 
Ae. 3% Seer Smidt in Dann 
et r. Georg Schmidt in Danzig. 
Nr. 823 J. Scheffler in Damig . 


eingetragen worden 
ugleich iſt in u 
worden, e ermann Julius Scheffler 
J. Scheffler ertheilte Prokura erloſchen iſt. 
Danzig, den 19. Juni 1901. 
Königliches Amtsgericht 10. 
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er Verdingungsanſchlag liegen in] 
lot W gegen 
(71152 


} 


Bekanntmachung. 

23 b äahetun, 4 
er ne Handelsgeſe irm 

Schumann u. 60.” in Dan e 


ürtl 
ia er 
Die Geſellſchaft hat am 15. Juni 1901 begonnen. 


Danzig, den 19. Juni 1901. 
Königliche; amtsgericht 10. 


den 23. Auguft 1901, Vormittags 11 Uhr, 


Zimmer Nr. 13. Offener Arreſt mit Anmeldefriſt bis 25. Juli 1901. 


Graudenz, den 22. Juni 1901. 


i . Bekanntmachung. 
In dem Foncursverfahren über das Dermö 
manns und ee e Joſeph Noafeldt zu 


gsvergleiche Bergleichstermin auf den 


11. Juli 1901, Vormittags 11 Uhr, 


heiligten zur Sa auf der 


Neumark, den 20. Juni 1901. 
5 ER Weyher, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts, 
n Verdingu 
85 Die Herſtellun len defages 
Dirſchau 


„Die Bedingungen fi 
von der e 


vergeben werden. 
ichneten zu beziehen 


| 1 00 ind i Ed Aufſchrift: „Angebot F Herſtellun 
I 8 re mit der u ift: „Angebot au erſtellung 
bes Bohlenbel hm B { 19 
verſehen bis us em 5 schwarzen Brücke auf Bahnhof Dirihau 


€ 


% 29 ni, 12½ uhr, 


zie Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. ie 
Dirſchau, den 22. Juni 1901. 


Königliche Eifenbahn Betriebs -Infpehtion I. 


—„Schuppen-Verfauf, | 


8 Die zur 1. Nertenſchen Concursmaſſe 


nr, 
rnen sabrik- und Lager pen, welche 
rthſchaftlichen Wirthſchaftsgebäuden eignen bür 


bbruc verkauft, werden. 
“ Wegen Peſie, aun und Ankaufs wolle man 


Strieplin 
Dania, Hundes — ne 51. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 517 
ergmann in 
zig eingetragen, daß die Geſellſchaft aufgelöſt und die Firma 


unfer Firmenregiſter das Erlöſchen der nach⸗ 


hier Prokurenregiſter bei Nr. 135 eingetragen nit auten Gang 
1 


mig Hptbhl. 6 Uhr 5 Min. Rahm. 


iſt geile unter 

a, weh 
Geſellſchafter find: 
6 Hermann 


Der Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


en des Kauf 
0 eumark iſt in 
emeinſchuldners gemachten Vorſchlage? 


8 ialichen Amtsgericht hierjelbit, Zimmer 9, anberaumt 
5 . und die Erklärung des Gläub⸗ 
agusſchuſſes iſt den Bethei 

ſchreiberei des Concursgerichts niedergelegt. 


I 
Gerichts 
(7346 


ie Bohlenbelages der ſchwarzen Brücke auf 
5 nd gegen hoſtenfreie Geldeinſendung von 


gehörenden, au 
Schuitenſteg, ae 
auch zu land. 
en, ſollen au 


an den unter 


Feuerwerks Magazin von Abraham Ritterburg, 
das ſich in einem vierſtöckigen, von zehn Familien 
bewohnten Gebäude befindet, ereignete ſich geſtern 
Nachmittag eine heftige Exploſion. Der erſten 
folgten mehrere leichtere und dann noch eine 
zweite heftige Exploſion. die Flammen brachen 


in dem Gebäude von allen Seiten aus; 15 der 


Hausbewohner wurden als Leichen unter den 
Trümmern hervorgezogen. der durch die Ex- 
plojion verurſachte Luftdruck war jo ſtark, daß 
die Fenſterſcheiben aller benachbarten Käuſer zer⸗ 
trümmert wurden. 

— : . ů—— ET 


Standesamt vom 25. Juni. 
Geburten: Maſchinenbauer Julius Schmidt, T. — 
Schneider Paul Stiller, S. — Schmiedegeſelle Friedrich 
orch, S. — Arbeiter Adolf v. Mirbach, T. — Friſeur 
aul Deitert, S. — Maſchinenbauer Arminius 
veller, T. — Schloſſergeſelle Franz Mußmann, T. — 
Arbeiter Albert Grenz, S. — Eigenthümer Eduard 
Tabert, T. — n Anton Mezykowski, T. — 
en Heinrich Gnoyke, S. — Unehelich: 


Aufgebote: Reiſender George Albert Karl Kirſch zu 
Berlin und Emilie Willdorff hier. — Berficherungs- 
Beamter Waldemar Albert Eduard Lipskn und 
Catharina Marie Märtens, beide hier. 

Keirathen: Mechaniker und Maſchinenſchloſſer 
Alexander Reinhardt und Blanca Migge. — Maurer- 
geſelle Eduard Rück und Grete Wohlert. — Maurer- 
geſelle Otto Schoeps und Pauline Loeber, geb. Rofa- 
lowsky. — Fabrikarbeiter Joſef Brauer und Auguſte 
Richter. Sämmtlich hier. — Bankbeamter Hugo Breu- 
ſtedt zu Schöneberg bei Berlin und Clara Pfann- 
chmidt, geb. Taddra, zu Danzig. — Hleiſchergeſelle 

ohann Schidler zu Oliva und Emma Brandt hier. 

Todesfälle: Pantoffelfabrikant Friedrich Ludwig 


Hehberg, 39 J. 9 M. — vereidigter Taxator und 


targard, belegene, 


ur Zeit der Eintragung des „ 


amen des Käthners Anton Mielews 
gütergemeinſchaftlicher Ehe mit A 
getragene Grundſtück mit Dampfmühle 


— verſteigert werden. 


werth zur Gebäudeſteuer veranla 
Der auf 

wird aufgehoben. 

Dr. Stargard, den 21. Juni 1901. 

 Königliches Amtsgericht. 


(7371 e 


Unterzeichneter kauft am: 


Pferdemarkt, 


Städtiſcher Biehhof, 


Pferde 


— „ 


(7370 


werden gerne mitgekauft. 


empfo 
Adler 


7 


(1382 


er- 


D 


Gr. 


a 


Zwangsverſteigerung. 

der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Nadegaſt, 
im Grundbuche von Radegaſt 
rungsvermerkes 


Anna geb. Mazurowski ein- 


am 11. September 1901, Vormittags 9 Uhr, 
Er. — Akad unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
15 


Das Grundſtück iſt mit einer Fläche von 9,87,89 ha und mit 
1.28 Thlr. Reinertrag zur Grundfteuer und mit 4 


{3 
den 27. Juni 1901 Geftimmte Berlteigerungstermin 
2 7350 


Freitag, 28. Juni, 9-11 uhr in dir ſchau, Ti ſchbutter, 
Nachmittags 2 Uhr in Elbing, 


und Rücken. Alter 4—8 Jahre, Größe 5 F. 
Abnahme sogleich oder nach Uebereinkunft. 


Gute magere Pferde 


| Drucksachen 


liefert für den kaufmännischen wie 
privaten Verkehr in sauberer Aus- 
führung zu billigsten Preisen die 
Buchdruckerei AW,Kafemann 
Verlag der,, Danziger Zeitung“ 
Hauptorgan Westpreussens. Eigene 
Bureaux in Berlin. — Die „Danziger 
Zeitung“ bietet die erfolgreichste 
Verbreitung für Geschäfts- u, andere 


Insertionen 


Singer Nähmaschinen 
ſind muſtergiltia in Conſtruction und Ausführung. 
Singer Nähmaschinen 
find unentbehrlich für Hausgebrauch und Induſtrie. 
Singer Nähmaschinen 


ſind unerreicht in Nähgeſchwindigkeit und Dauer. i a fer "1 — 
Singer Nähmaschinen 4 Täglich: ww 4 Auen 18. = 
Und in den Fabrikbetrieben die meist verbreiteten. Freiconcert der Marine-| „Pl Mischke, Fansgaſſe s 
Singer Nähmaschinen Damenkapelle een genommen. 4 
l find für die Moderne Kunſtſtickerei die geeignelſten. 66 
welt. Ausſtellung Roſtenfreie Unterrichtskurſe, auch in der Modernen Aunftfticerei. „Victoria 0 15 Ich verreiſe. 
g l ps 72 2 b f ang s Uhr Nachmittags. Vertreter? Herr Dr.Scharffonortk, 
[a [Singer Co. Nähmaſchinen Act. Ges.] rss En eye 
Grand Prix. ee ! 8 „ 2222. 
— “2, o W e i 


Maſthälber und Saugkälber 34-36 M. 3. geringe 
— e und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) f 


x : Eu 5 
Schafe 224 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere 2 5 
ammel 26—27 M, 2. ältere Maſthamniel 23 AR, 
3 genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 


Schweine 740 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren en im Alter bis in 
1¼ Jahren 40—42 K, (Käſer) 43-4 M, 2. fleiſchige 
Schweine 38—40 M, 3. gering entwickelte — 
ſowie Sauen (Eber nicht eu. ate M. 

Die Preife verſtehen ſich für 30 Kilo Lebendgewicht. 

Verlauf und Tendenz des Marktes. 

Rinder: Flaues Geſchäft. e 

Kälber: Mittelmäßig, wird geräumt. 

Schafe: Mittelmäßig, wird geräumt. 

Schweine: belege, wird geräumt, 

Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Auctionator Wilhelm Franz Ewald, 70 3. 7 M. — 
Wittwe Caroline Emilie Charlotte Güttner, geb. 
Apreck, 72 J. 9 M. — Arbeiter Emil Wilhelm Kreft, 
50 J. 9 M. — Wittwe Adele Juliane Heyer, geb. 
Kämmerer, 62 J. — Arbeiter Albert Johann Meyer, 


57 J. 8 M. — S. d. Formers Emil Blank, 25 . 


Danziger Börſe vom 25. Juni. 

Weizen loco geſchäfts los. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738 
Gr. 131 M per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt 
gg ruſſ. zum Tranſit 621 Gr. und 633 Gr. 
6 M, 627 Gr. 97 M per To. — Weizenkleie 
mittele mit Kluten 3,50 M per 50 Kilogr. bezahlt. 
— Roggenhleie 4,35, M, beſetzt 4,25 M, gebarrte 
4, 22½ M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 


Auftrieb vom 25. Juni 1901. 


Ochſen 26 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete f R 
ofen höchſten Schlachiwerths 115 nt Sapren Gchiffstifte, 

0—31 M, 2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, — . den 24. Juni. Wind: N. 
ältere ausgemäſtete Ochſen 28—29 M, 3. mäßig ge- Angekommen: Delbrück (S.), Hermann, Kamburg, 
nährte junge, — ältere Ochſen 25—27 M, 4. gering | Güter. 


Geſegelt: Thor Andreſen, Mof, Ballaſt. — Carls- 
hamn (Sd.), Carlſſon, Zjurka, leer. — Maja (&D.), 
Peterſen, Korſens, Holz. 

Den 25. Juni. 

Angekommen: Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Cübeck, 
Güter. — Buda (SD.), Whitehead, Leith und Granger 
mouth, Kohlen und Güter. 


genährte Ochſen jeden Alters 21—2 M. 

Kalben und Kühe 72 Stück. 1. Vollfleiſchige aus 
. Kalben höchſten Schlachtwerths 30—31 AM, 

vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 27—28 M. 3. ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 
Kalben 24—26 „K., 4. mäßig genährte Kühe und 
Kalben 18—22 M. er 

Bullen 62 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäftete 
Bullen bis zu 5 Jahren 31 M, 2. vollfleiſchige 
jüngere Bullen 28—29 M, 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 25—27 AM, 4. gering genährte 
jüngere und ältere Bullen 20—23 M. 

Kälber 171 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Maſt) und beſte Gaugkälber 38 M, 2. mittlere 


be geaſhe Alt. denticher Jandicub-Berein. 


Verantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


jeder Art: Preistifte gegen 10 Pig. Port 
eber Art: Preislifte gegen g. Porto. 
W H. Mielck. Frankfurt ar N. 


a 


r © LE ML a Zi a Nu 


Heringe 
(reifer Junifiſch) andes-Berband Weſtpr. 
; Zur 
Generalverſammlun 


zu Rabegaſt in x 
empfing und empfiehlt (7372 

am Sonntag, den 7. Juli er., Vormittags 11 Uhr, in 9, 

(1298 


Vorſt. Graben 4/5. 
Groſſe Heubuder 
U 77 


| 
| 


Joh. Wedhorn, 
im Kurhauſe werden die Mitglieder ergebenſt eingeladen. 
Schl. Reuftadt, 20. Juni 1901. 


Der Candesvorſtand. 
Graf v. Keyserlingk. 


ce 


bare 
W zum dee 


M Nubungs- 


Rauch, 
verſende täglich. (7396 


ener Heilmann aral. 


eibenxittergaſſe 
Serniprecher 1150. 


Feinſte 


Sich 
Schritt vom, br 


täglich friſch, pro % 1,10 M, 

dieſelbe etwas alter, pro W1 .M, 

empfiehlt (7392 

Carl Köhn, 2 SER 
Vorſt. Graben 45, Ecke Melierg. 


Krebſe, 


hiefige ſchmackhafte Waare, 


Jeder, der eine Schreibmaſchine zu kaufen ber 


empfiehlt und verſendet K n 
Ed. Müller, gi. e ber mit feiner eee eee 
S ieder wegen des hohen zu Preiſes vom 9 Feiner 75 
i artoffeln, ländiſchen Maſchine Abſtand nahm, laff m 
rothe und „egen empfiehlt zul Mafchine vorführen! Sie werden überraih . . 

Die Niederlage Breitgafie 76 |Teiftungsfähigkeit Nele in jeder Bericht | 


Magnum bonum [Maſchine, die den theueren ausländiſchen SS 
und N BEREIT BEER EIUTERUNT RETTET TEE EG 
> nicht nur vert ig, ſondern in vieler B. 
Naberſche Speiiefartofeluliegen m — 33 
verkäuflich. (7384 3 25 5 
Näheres unter B. 414 an dieß vi Adler-Fahrrad-Werke 


Erpedition diefer Zeitung erb. ER 2 
Kochſchule daten: Herm. Kling, 
Langenmarkt 20. 


f 23 Langenmarkt 23, 
ua ze, von Im ine z 5 
ülerinnen können tägl. eintr. . N 1 ö 
FF euer verſicherungsbank f. D. zu Gotha. 
5 2 id: s heſtand M 5 680 072 900. — Dividende pro 
K ochſchule = „Zeus Betficherungsanträge nimmt entgegen und ertheilt jede 
— te Auskun 
Vorſtädt. Graben 62. Albert Fuhrmann, 
Eintritt von Schülerinnen 422) Agent der Feuerverfiherungsbank f. D. zu Got a. 
täglich, 


e e  ÄNVentur-Ausverkauf! 


egen wee Bae 
5 Ze off und Laſchen, Keiſekaſten, Damenhutkoſfer, 
Baidrollen, Touriſtenkaſchen, Rucksäcke 


einzelnen Fächern zweifelhaft iſt, 
erhalten während der Gommer- 

sowie sämmtliche Reise-Utensilien 
enorm billig. 


ferien iweckentſprechenden 
Adolph Cohn Wwe 


Einzelunterricht. 
Canggaſſe 1, am Langgaſſer Thor. 


(1234 


„ Beſprechung in den Mittags- 
ſtunden Wee 4 e, III. 
7359 v 


) Th. engel, 


23 
(6423 


Gelegenheitstanf! 


5 Kurhaus 3 3 
inen großen Bolten 3 
Strand.] Westerplatte. 5 Staat 
ren ö Täg lich: agli: 
C Groß. Militärcontertſh Schweriner Sänger © 
apes im Abonnement. 0 und Humoriffen. 
aus weichen Stoffen in enttes 18 , finder 5 3. 5 Wee Be benz 


Sonntags 4 Uhr. 
Entree 30 3, Kinder 10 3. 


H. Reissmann. 


ſchönen Deſſins verkaufe, 
um zu räumen, mit 


6 Mk. 50 Pfg. 


9222828080800 


Bürger ſchitzenhaus 


: ade t Babe harten find 2208.5 Dülmen 6 f 
Harkleischerg derben Bahıde. After Lone 


Damen-Mäntel-Fabrik. 
Große Wollwebergaſſe 10. 


ausgeführt von Mitgliedern“ 
Kapelle des Fuß 01 7 
Ar. 


Jeden Dienstag u. Donnerst.: 
Großes in 


Militär⸗Frei⸗Concerlſ—— kr 
. Manteagel fr e l Duhke 5 


Kleinhammer-Park, [= Holz und Kohlen; 


Sangfuhr. zu billigften Zagespreifen, ° 


rgasse 15. 


Augustin Schulz, 


Dr. Koh 
8 8 eg me Ba 8 5 


